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Hongkong in Flammen
Nach ««haltender Beschickung durch die japanische Artillerie

Tokio,  17. Dez. (Ostasiendienst des DNB .) Wie Domei
Mittwoch abend aus Kalaun meldet, war die von der
Außenwelt abgeschnittene Insel Hongkong nach anhaltender
Beschießung durch die japanische Artillerie am Mittwoch in
Flammen eingehüllt.

Das vertrauen des japanischen Volkes
Tokio.  17 . Dez. (Eig . Funkmeldung .) Das Abgeord¬

netenhaus des Reichstages billigte am Mittwoch einmütig
eine Entschließung , in der in Anbetracht der bisherigen
großen Siege der japanischen Streitkräfte festgestellt wird,
baß die Vorherrschaft im Pazifik sich größtenteils in japa¬
nischen Händen befindet. In vollstem Vertrauen zu den
Operationen und der Strategie der Streitkräfte des Tenno
müßten Regierung und Volk in vollster Uebereinstimmung
den einmal festgelegten Weg für ein Grotzostafien gehen.

..Nach dem Sieg laßt uns den Helm fester binden " müsse
die Parole des japanischen Volkes in seinem Existenzkämpfe
gegen England und die USA sein, so stellte der Sprecher
des Abgeordnetenhauses Tatsunosuke Yemazaki im Zusam¬
menhang mit der Entschließung fest. Es sei nicht zuviel ge¬
sagt. wenn man behaupte, daß die Voraussetzungen für die
völlige Vernichtung der Macht Englands und der USA
und für die Verwirklichung der Ideale gegeben seien, wie
üe dem japanischen Volk vorschwebten. Gleichzeitig müsse
man sich aber im klaren darüber sein, daß die USA und
England über große Reichtümer und Vorräte verfügten
und mit allen Mitteln versuchen würden , die alte Ordnung
zu verteidigen und aufrecht zu erhalten . So müsse mit einem
lang dauernden Krieg gerechnet werden, der für das japa¬
nische Volk zweifellos viele Entbehrungen und Opfer ein¬
schließen werde. Daher dürfe sich das japanische Volk auch
nicht überschwenglichen Siegesfeiern hingeben , sondern
müsse hart und ohne Illusionen der Zukunft entgegensetzen.
Das Volk bringe der Regierung vollstes Vertrauen und
Zuversicht in die Durchführung des Krieges entgegen und
lasse seiner Führung jode Unterstützung zukommen. Nur
durch völlige Geschlossenheit von Wehrmacht und Heimat¬
front und Regierung sei der Sieg zu erringen . Der Krieg
Großostasiens sei ein heiliger Krieg zur Befreiung von
Millionen Asiaten von der Beherrschung durch England
und USA , den Feinden der gesamten Menschheit, und zur

Schaffung einer neuen gerechten Ordnung für die gesamte
Welt.

*

Tokio.  Die Zeitung „Jomiuri Schimbun " meldet, daß
Berichten aus Britisch -Borneo zufolge japanische Einheiten,
die Dienstag früh dort landeten , den britischen Widerstand
bereits an mehreren Stellen brachen und bedeutende Gelände¬
gewinne erzielen konnten.

Konteradmiral Georgeseu Oberbefehlshaber
der rumünifchen Marine

Bukarest , 18. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Der bisherige Be¬
fehlshaber der rumänischen Schwarzmeerflotte , Konteradmiral
Jon Georgeseu wurde zum Oberbefehlshaber der königlich¬
rumänischen Marine ernannt . Konteradmiral Georgeseu über¬
nimmt damit zugleich die mit diesem Kommando verbundene
Funktion eines Chefs des Generalstabs der Marine im
Großen Generalstab der rumänischen Armee.

Neuer USA .-Vefehlshaber der Pazifik -Flotte
Admiral Kimme! seines Postens enthoben

Stockholm, 18. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Marineminister
Knox gab, wie Reuter meldet, bekannt , daß Admiral Kim¬
me!  seines Postens als Oberbefehlshaber der Pazifikflotte
der USA enthoben ist und daß Konteradmiral Nimitz  den
Befehl erhalten habe, ihn zu ersetzen. Bis zur Ankunft von
Nimitz wird Kimmel im Kommando von Vizeadmiral Phe
abgelöst, der vorher Zweiter im Kommando hinter Kimmei
war . Nimitz war bisher Leiter bes Schiffahrtsbüros des
Marinedepartements.

Gleichzeitig teilte Kriegsminister Stimson mit , daß Gene¬
ralleutnant Emmons von der Luftwaffe in Honolulu mit der
Anweisung eingetroffen ist, das Kommando des Hawaiischen
Departements zu übernehmen , womit Emmons an die Stelle
Generalleutnants Shorts tritt.

Unbestätigte Meldungen äus Südamerika hatten bekannt¬
lich kurz nach dem Siege der Japaner in der Schlacht von
Hawaii behauptet , Kimmel habe auf dem Flaggschiff „Penn¬
sylvania " den Tod gefunden. Waren Liese Meldungen auf das
Durcheinander in Pearl Harbour zurückzuführen oder waren
sie nicht vielleicht von der USA -Agitation in die Welt gesetzt
worden , um erst einmal jede Erörterung über das Versagen
des Oberkommandierenden der USA -Pazifikflotte , Kimmel,
zu verhindern?

Uebergang zum Stellungskrieg
Planmäßige Frontverbesserungen im Osten — Bomben auf Truppen- und Panzeransammlnngen —Plymouth

«nd Dover bombardiert — Fortdauer der schweren Kampfe in Nordafrika

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 17. Dez. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Zuge des Uebergangs aus den Angriffsoperatio-
nen zum Stellungskrieg der Wintermonate werden zurzeit
an verschiedenen Abschnitten der Ostfront die erforderlichen
Frontverbesferungen und Frontverkürzungen planmäßig
vorgenommen.

Die Luftwaffe fehle mit starken Kampf- und Iagdslie-
gerverbänden ihre Angriffe gegen sowjetische Truppen im
Don-Gebiet und im Wittelabschnitt der Ostfront fort . Trup¬
pen- und Panzeransammlungen wurden zersprengt . Bakte¬
rien außer Gefecht gesetzt und eine größere Zahl von Kraft-
fahrzeugen vernichtet. Auch im Malchow-Abschnitt erlitt
der Feind durch Luftangriffe starke Verluste.

An der englischen Südküsie bombardierten Kampfflug¬
zeuge in der letzten Nacht Hafenanlagen sowie Versorgungs-
betriebe von Plymouth und Dover. Im Seegebiet nordöst¬
lich von Frasenborough wurde ein Handelsschiff mittlerer
Größe durch Bombenwurf bclchäidgt.

In Nordafrika nahmen die schweren Abwehrkämpfe
westlich von Tobruk auch gestern ihren Fortgang . Starke
feindliche Angriffe bei Bardia wurden unter erheblichen
Verlusten für den Gegner abgewiesen.

Schwache Kräfte der britischen Luftwaffe warfen ln der
Nacht zum 17. Dezember Spreng - und Brandbomben aus
einige Orte des nordwestdcuKchen Küstengebietes. In
Wohnvierteln entstanden Gebäudejchädon. Vier britische
Flugzeuo - wurden abqeßhofsen."

»

Oie Initiative bleibt bei uns
AS Es wäre eine völlige Verkennung der tatsächliche-

Lage , wenn man annehmen wollte, daß mit dem im OKW
Bericht gemeldeten Uebergang aus den Angrisssoperationev
zum Stellungskrieg der Wintermonate nun eine völlig"
Ruhe an der Ostfront eingetreten wäre . Die täglichen Mel
düngen aus dem Osten und die Berichte des Oberkomman¬
do» oer Wehrmacht selbst zeigen deutlich, daß die Front kei¬
neswegs erssorrt ist Die Krieaslaoe unterscheidet sich we¬

sentlich von der Ruhe , die in üen vergangenen Wintern
während langer Monate herrschte. Zunächst einmal wird es
sich hier und da notwendig erweisen, die Front zu bereini¬
gen. Das geschieht einmal durch Frontverbesserungen , das
anderemal durch Frontverkürzungen . Dadurch entwickelt sich
eine örtlich stellenweise starke Aktivität , wodurch den Bol¬
schewisten tagtäglich schwerste Verluste beigebracht werden.
Wenn die Moskauer Propaganda aus diesen Frontbereini¬
gungen „Erfolge gegen die deutschen Truppen " macht, so
braucht man dieses Triumphgeschrei nicht ernst zu nehmen.
Die Initiative liegt nach wie vor bei den deutschen Truppen,

. und wenn die Bolschewisten an einzelnen Stellen etwas Bo¬
den gewonnen haben , ko sind sie lediglich in die Räume nach¬
gerückt, die durch die Zurücknahme der vorgeschobenen deut¬
schen Stoßkeile freigewormen sind. An der strategischen
Lage  hat sich jedoch in keiner Weise etwas ge¬
ändert.  Im Gegenteil : die Bolschewisten erleiden nach
wie vor stärkste Verluste , vor allem durch die rege Tätig¬
keit der Luftwaffe , die auch bei ungünstiger Witterung den
feindlichen Nachschub immer wieder unter Feuer nimmt , und
alle Verkehrs- und rüstunpswirffchaftlich wichtigen Punkte
weit hinter der bolschewistischen Front mit Bomben belegt.

»

Britischer Geleitzug im Kanal beschossen.
DNB . In mehreren Feuerübcrsällen be'choß eine deut¬

sche Fernkampsbatterie der Kriegsmarine in der Abend¬
dämmerung einen feindlichen Geleitzug im Kanal . Das
feindliche Geleit mußte abdrehen und sich in den Schutz der
britischen Küste zurückziehen.

Britisches U-Boot und zwei Räumboote verloren.
Nachdem die britische Admiralität am 16. Dezember

den Verlust des großen Unterseebootes „Tetrach" bekannt¬
geben mußte , ist l wenige Stunden später gezwungen ge¬
wesen, den Untergang der beiden britischen Trawler „Phi-
nias Biard " (278 BRT ) und „Millford Earl " (290 BRTs
einzugestehen. Di« beiden Trawler waren als Minenräum¬
boote eingesetzt und gehörten der britischen Kriegsmarine.

Japanischer Lagebericht
Von Ministerpräsident Tojo erstattet.

DNB . Tokio. 17. Dez. Ministerpräsident Tojo erstattete
in seiner Eigenschaft als Kriegsminister im Reichstag einen
militärischen Lagebericht und erklärte dabei u. a.: „Ange¬
sichts der Tatsache, daß die japanischen Operationen sich
über ein riesiges Gebiet mit dem östlichen Pazifik als Zen¬
trum erstrecken, war die Beherrschung der See gleich zu
Beginn der Kampfhandlungen eine unumgängliche Not¬
wendigkeit " Glücklicherweise sei es dem Heer und der Ma¬
rine gelungen , ihre Ueberraschungsangriffe in engster Zu¬
sammenarbeit durchzuführen und dadurch günstige Vor¬
aussetzungen für weitere Operationen zu schaffen. Dank
diesen Anfangserfolgen konnte die Armee an zahlreichen
Stellen mit glänzendem Erfolg Landungen  durchfüh¬
ren.

Im Abschnitt Malaya,  so führte Ministerpräsident
Tojo weiter aus , hatte England nach langandauernder
agitatorischer Vorarbeit einen politischen Druck auf Tha ff
land  ausgeübt und überschritt schließlich in der Sonntag¬
nacht unter dem Schutz der Dunkelheit die thailändische
Grenze . Die japanische Armee und Marine landeten darauf
am Montag früh an einigen Stellen der malayischen Halb¬
insel im Angesicht der britischen Streitkräfte , die am Süd¬
zipfel Malayas konzentriert waren . Nach erbitterten
Kämpfen besetzten die japanischen Truppen den örtlichen
Flugplatz und ermöglichten damit di«-Landung von Ver¬
stärkungen , die gegenwärtig damit beschäftigt sind, unter
den für die Verteidigung günstigen Geländeverhältnissen
den hartnäckigen britischen Widerstand zu brechen. Die ja¬
panischen Truppen , die die Malaya -Halbinsel erfolgreich
durchstießen, trafen am 12. Dezember auf ein« britisch«
mechanisierte Division,  die nach schwerem Kampf
völlig vernichtet  Mirde . Inzwischen war er der ja¬
panischen Luftwaffe gelungen , trotz der feindlichen Mai¬
abwehr den britischen Luftstützpunkt zu besetzen. Bis zum
Sonntag zerstört« die japanische Luftwaffe 133 britische
Maschinen, womit der britischen Luftwaffe auf der Malaya-
Halbinsel ein tödlicher Schlag versetzt wurde . Nichtsdesto¬
weniger aber wird die völlige Bezwingung Singa¬
purs  noch lange Zeit beanspruchen, und zwar mit Rück¬
sicht auf die zum Aufbau dieses wichtigsten britischen Stütz¬
punktes seit Jahren aufgewandten Mittel sowie mit Rück¬
sicht auf das überaus schwierig « Gelände , das mit
Dschungeln d „ rck>setzt  ist und stch etwa 700 km hin-
zieht

Im Frontabichmu Thailand  landeten die japani¬
schen Truppen nach dem Abschluß des japanisch-thailändi¬
schen Durchmarschabkommens oom 8. Dezember in der thai¬
ländischen Bucht, während andere japanische Streitkräfts»
die entlang der französisch-indochinesischen Westgrenze kon¬
zentriert waren , den friedlichen Vormarsch in Richtung auf
Bangkok antraten , wo das thailändische Volk den japani»
scheu Truppen einen herzlichen Empfang bereitete.

Im Abschnitt Philippinen  konzentrierten die Lust¬
streitkräfte der japanischen Armee und Marine ihre Be¬
mühungen erfolgreich auf die Zerstörung der feindlichen
Luftwaffe , was schon drei Tage nach Kriegsbeginn di«
Landung japanischer Truppen zunächst auf Nordluzon 'und
zwei Tage später auch auf Südluzon ermöglichte. Beide
Gruppen marschieren setzt in Zangenbewegung in Rich¬
tung auf Manila  und durchbrechm überall die feind¬
lichen Verteidigungslinien , um die Insel zu besetzen, die die
Amerikaner vorher in großer Prahlerei als uneinnehmbar
bezeichneten. Die glänzenden Ergebnisse auf den Philippi¬
nen und auf Guam sind insofern bedeutsam, als damit der
sogen. Einkreisungsring  gegen Japan zerstört
wurde und günstige strategische Vorbedingungen für de»
Endsieg gegen England und Amerika geschaffen wurden.

Im Abschnitt China  üben die japanischen Expeditionr-
streitkräfte einen unverminderten Druck auf die verbliebe¬
nen Tächungkingtruppen aus . Im Abschnitt Hongkong
lehnte der britische Gouverneur das von rein Humanitären
Ueberiegungen diktierte japanische Uebergabeverlangen ab,

/o daß die japanischen Truppen zum Angriff auf Hongkong
gezwungen wurden.

Ministerpräsident und Kriegsminister Tojo erwähnt«
abschließend dann noch die bereits kurz gemeldete Landung
japanischer Trupven aus Britisch - Borneo  und be¬
tonte die Entschlossenheit Mandschukuos,  seine Lan-
desverteidiauna im Norden um jeden Preis zu stärken.

Italien in - er Ailantikfchlacht
Insgesamt 401 440 BRT vernichtet.

DNB Berlin , 16. Dez. Die Teilnahme der italienischen
Kriegsmarine an der Atlantikschlacht und Ihr erfolgreicher
Beitrag an der Geaenblockade in der Zeit oom 10. Juni 1940
bis Ende August 1941 zeigt sich in den Veiffenkungsziffern
britischer Kriegs - und Handelsichiffe.

In dieser Zeitspanne versenkten die an der Seite deut¬
scher Seestreilkräfle operierenden italienischen Unterseeboote
tm Atlantischen Ozean 62 Handelsschiffe mit insgesamt
401 440 BRT , davon zwölf Tanker mit 89 525 BRT . An
britischen Kriegsschiffen vernichteten die italienischen Unter¬
seeboote einen leichten Kreuzer, drei Zerstörer , vier Hilfs¬
kreuzer. Diese Erfolge sind mnso wichtiger, al, die italieni
ich« Kriegsmarine zum ersten Wale seit ihrer Entsteh«^
im Astantik operierte . Sie mußte sich deshalb mit den l
sonderen ozeanyqrays>>>st̂ , . - - - -



Gewaltige Erfolge
Ueber die gewaltigen Erfolge der Japaner in den ersten

Tagen des Krieges den ihnen Rooseoelt aufgezwungen hat,
gab der japanische Marineminister , Admiral Schimada , im
japanischen Reichstag einen zusammenfassenden Bericht.
Man gewinnt aus seinen Darlegungen ein anschauliches
Bild von den Operationen , die den Amerikanern und Eng¬
ländern die bekannten schweren Schläge versetzten und
ihnen stärkste Verluste an Menschenleben und Schiffsma¬
terial beibrachten . Nichts ist bezeichnender für die Ueber-
heblichkeit der Leute um Roo 'evelt und Churchill, als daß
sie mit solchem Leichtsinn in einen Krieg hineingingen , den
sie doch selber provoziert hatten . Es muß für sie ein böses
Erwachen gewesen sein, als sie aus den Operationen der
Japaner gleich in den ersten Kriegstagen die Schlagkraft
der japanischen Wehrmacht erkennen mußten.

Es war für Japan entscheidend, so erklärte Admiral
Schimada , in überraschendem Angriff auf allen Fronten
die Vorherrschaft zur See und in der Luft
herzustellen, was auch gelungen ist. Mit Kriegsausbruch
griffen in den frühen Morgenstunden starke japanische
Luftstreitkräfte Pearl Harbour an , wo acht Schlachtschiffe
und andere schwere Einheiten versammelt waren . Drei
schwere Schlachtschiffe wurden versenkt, vier weitere schwer
beschädigt, ebenfalls wurden vier Kreuzer schwer beschädigt.
Außerdem wurde wahrscheinlich bei Honolulu ein Flug¬
zeugträger versenkt. Hiermit , so erklärte Schimada . ist die
Kampfkraft der Pazstikflotte zerschlagen.

Bei gleichzeitiaen Angriffen auf die Inseln Wake,
Midway und Guam  wurden zahlreiche Flugzeuge zer¬
stört und ein Minenboot versenkt. Durch diese Operationen
sind alle strategischen Verbindungen zwischen Hawai und
Ostasien unterbrochen worden . Am 10. Dezember begann
die Landung auf Guam,  das am 12. Dezember vollkom¬
men beseht war . Hierbei wurde ein Tanker erbeutet , und
es ist ziemlich sicher, daß bei Palau ein USA -U-Boot ver¬
senkt wurde.

Schimada sprach sodann über die Operationen bei und
auf Malana  und sagte, daß z» gleicher Zeit großzügige
Land - und Luftoverationen im Südwestpazifik durchaeführt
wurden . Am 8. Dezember morgens konnten starke Armee¬
einheiten ohne Verluste auf Britisch-Molana gelandet wer¬
den. während Flugzeuge bereits in der Nacht in und um
Singapur Flugplätze und Kasernen mit größtem Erfolg
angegriffen hatten . "Ebenfalls am 8. Dezember begannen
stärkste Luftangriffe auf Flugplätze der Philippinen , wo
sofort 100 Flugzeuge zerstört wurden . In den folgenden
Tagen wurden die Angriffe wiederholt und Manila und
Eavite stark mitgenommen . Am 10. Dezember erfolgten
Landungen in Nordluzon und am 12. in Südluzon . Die ge¬
landeten Truppen sind im Vormarsch . Mit dem Verlust von
einem U-Boot und 228 Flugzeugen ist der größte Teil der
USA -Kampfkrast auf den Pbilivninen bereits gebrochen.
Ebenfalls am 8. Dezember begannen die Angriffe auf
Hongkong, wo schon am 10. Dezember die östliche .Hafenein¬
fahrt erreicht wurde . Am 12. Dezember wurde ein Torpe¬
doboot versenkt und Kanonenboote sowie bewaffnete Han¬
delsschiffe des Gegners schwer getrosten . In Schanghai
wurden am 8. Dezember ein britisches Kanonenboot ver¬
senkt und ein amerikanisches erbeutet.

Ausommenfassend erklärte Schimada . daß mithin die
ersten Tage In jeder Beziehung erfolgreich waren . Am 10.
Dezember erlitt die britische Asienklotte schwerste Schläge
durch Versenkung des Flaggschiffes „Nrince of Wales"
und der „Revulse " sowie eines aroßen Zerstörers an der
Ostküste von Malana . Japanische Flieoer und U-Boote stell¬
ten in enger Zusammenarbeit am 10. Dezember morgens
diese Schiffe fest, griffen sie sofort an und versenkten sie.

Als Gesamtergebnis führte Schimada folgende Verluste
an : Die NSA -Flotte verlor drei Schlachtschiffe, ein U-Voot,
einen TMnenleaer und einen großen Transvarker . wahr¬
scheinlich ein Flugzeugträger . Schwer beschädigt wurdsn
vier Schlachtschiffe, vier Kreuzer , ein Zerstörer , ein U-Voot
und ein Hilfsschisf. ein Kanonenboot erbeutet . An Flug¬
zeugen verlor die NSA insgesamt 208 auf den Philivpinen
und ank den kleineren Inseln , während auf hawai etwa
200 USA -Flugzeuge zerstört wurden . England verlor Zwei
Schlachtschiffe, einen großen Zerstörer , ein Patrouillen¬
boot und ein Kanonenboot . Zerstört wurden an Handels¬
schiffen verschiedener Nationalität 47 mit 120 000 BRT , er¬
beutet außerdem 380 kleinere Schiffe.

Die japanischen Verluste betragen : ein Minensucher
versenkt, ein Minensucher schwer beschädigt, ein leichter
Kreuzer leicht beschädigt-, an Flugzeugen 40 verloren und
80 bisher nicht zurückgekehrt.

Der japanische Außenminister Togo  machte in seiner
Reichstagsrede noch folgende bemerkenswerten Feststel¬
lungen : „Trotz der englisch-amerikanischen Gegenagitation
ist es die Regierung der Vereinigten Staaten , die zuerst
Japan provozierte , indem sie eine entschiedene kriegerische
Haltung annahm . Es sind die Regierungen der Vereinigten

§ Staaten und Großbritanniens , die Japans ernsten Wunsch
nach Erhaltung des Friedens niedergetreten haben und
uns den Krieg aufzwangen . Sie müssen durch die langen
Verhandlungen genau gewußt haben , welches die Grenzen
waren , zu welchen Japan sich verstehen konnte . Was die
Folgen sein würden , wenn die Vereinigten Staaten For¬
derungen an uns stellen würden , die über diese Grenzen
hinausgingen , hätten sie sich natürlich selbst sagen können.
Wenn das nordamerikanische und das britische Volk lang¬
sam wieder ihr seelisches Gleichgewicht finden , so glaube
ich, daß sie die Ursachen des gegenwärtigen Krieges in
Ruhe untersuchen , die japanisch-amerikanischen Verhand¬
lungen richtig beurteilen , die Außenpolitik Roosevelts und
Ehurchills einer neuen Prüfung unterziehen und verstehen
werden , welches die wirklichen Ursachen für den Krieg
waren . Mit anderen Worten , sie werden zu der Folgerung
kommen, daß die gegenwärtigen Regierungen der Ver¬
einigten Staaten und des britischen Empire alle Verant¬
wortlichkeit dafür tragen müssen.

Japans Sicherheit erhöht
Luftangriffe kaum zu befürchten.

Di« Rückwirkungen der japanischen Siege aus die Si¬
cherheit Japans vor feindlichen Angriffen erörterten die
Sprecher der japanischen Armee und Marine , wobei sie fest-
stelltcn, daß mit der Zerstörung nordamerikanischer und
englischer Flugzeugstützpunkte den Feinden die Möglichkeit
genommen worden sei. von diesen Stützpunkten aus gegen
Japan zu operieren . Die USA -Flugzeugträger . die den ja¬
panischen weit unterlegen seien, seien außerstande , sich Ja-
van ohne starken Schutz der USA -Flotte zu nähern . Da
die USA -Seestreitkräfte vorläufig diesen Schutz nicht geben
können, sei auch die Gefahr eines Angriffs aus Japan durch
von Flugzeugträgern operierende Flugzeuge sehr gering.

..England wird eine bittere Lehre bekommen"
Ernst der Lase ans Malakka i» London immer deutlicher erkannt — Harte Tatsachen gegen frühere Ueber«

heblichkeiten — Oertliche Befehlsstellen als Blitzableiter
Stockholm, 17. Dez. Englische Berichterstatter konnten

nicht umhin , den Ernst der Lage in Malaya mehr und mehr
zuzugeben.

So meldet „Exchange Telegraph " am Mittwoch aus
Singapur : „Die militärische Lage in Nordwestmalaya bliebe
für die britischen Truppen sehr ernst . Vor der Uobermacht
der Japaner wichen sie langsam nach Süden zurück. Die
Kämpfe tobten jetzt im Gebiet des Muda -Flusses und an den
äußeren Verteidigungswerken von Penang . Um die Jnfel-
festung Penang würde sich nach Ansicht der Agentur ein ent¬
scheidender Kampf zwischen den japanischen und britischen
Truppen abspielen. Vorpostenkämpfe seien auch schon aus der
Provinz Wellesley gemeldet, wo die Japaner die äußeren
Verteidigungswerke Penangs , die der Insel gegenüber auf
dem Festland liegen, angegriffen hätten ."

Wellesley , das durch seine reichen Kautschukplantagen be¬
kannt ist, hat durch den benachbarten Hafen Georgetown er¬
höhte Bedeutung gewonnen.

Es ist verständlich, daß bei diesen täglichen Hiobsmeldungen
aus Malakka in London die Frage nach den Ursachen der
Katastrophe als erster Punkt auf der Tagesordnung steht.
Umso mehr , als man in England nicht müde wurde , die
Ueberlegenheit Britanniens und die angebliche militärische
Unfähigkeit der Japaner zynisch z« glossieren. „Daily Mail"
schrieb damals : „Sollten die Japaner es jemals wagen , in den
malakkischen Kuchen zu beißen, sie würden nur Zähne ver¬
lieren ".

Immer deutlicher erkennt man heute auch in London , daß
diese überheblichen Herausforderungen aus einer vollständigen
Unkenntnis der Sachlage entsprungen sind. Nach dem Urteil
eines als vorsichtig bekannten englischen Offiziers habe man
nicht mit Sicherheit gewußt , wieviele Flugplätze auf Malakka
seien und wo sie lagen.

Alle englischen Berechnungen , so wird von anderer Seite
festgestellt, seien durch die schweren britischen und amerika¬
nischen Flottenverluste über den Haufen geworfen worden.
Die Briten seien dadurch gezwungen gewesen, in aller Eile
ihre Pläne zur Verteidigung Malakkas nach neuen Richtlinien
umzustellen . „England würde sicherlich noch eine bittere Lehre
bekommen", habe nach einer Stockholmer Meldung aus Lon¬
don ein englischer Offizier gemeint.

Me nicht anders zu erwarten war , sind die Hauptverant¬
wortlichen in London und Washington wieder eifrig bemüht»
die Schuld an den Katastrophen -auf die örtlichen Kommando»
stellen abzuwälzen . Sie bemühen sich dabei , wie immer , der
Presse, deren Artikel deshalb besonderen Widrhall finden , als
hier die optimistischen Versprechungen der Vorkriegszeit den
Tatsachen gegenübergestellt werden.

So veröffentlicht die australische Zeitung „Sidneh Daily
Telegraph " unter der Ueberschrift : „Diese hier haben gesagt,
daß wir für die Malakkaschlacht Wohl vorbereitet sind" die
Bilder von Luftmarschall Sir Robert Brooke -Popham , dem
höchsten Chef der britischen Streitkräfte in Ostasien, das Bild
des Generalmajors Sturdee , des australischen Stabschefs , das

j Bild von Sir C. S . Bennet , des Chefs des australischen Luft¬
waffenstabes , und das Bild des Generalmajors Gordon Ben¬
net , des obersten Chefs der australischen Streitkräfte in Ma¬
lakka.

„Wir können bessere Männer an die Spitze stellen", er¬
klärt „Sidney Daily Telegraph " und schreibt: Als Sir Robert
Popham in Australien über die japanische Luftwaffe gefragt
wurde , lächelte er borniert und überheblich und erklärte , daß
die Japaner viel zu weit entfernt seien, um gefährlich zu wer¬
den. Früher habe Sir Robert versichert, daß keine Gefahr
dafür bestünde, daß die Japaner in Malakka mit Kampf¬
wagen angreifen könnten.

Sowohl die Presse des Empire als auch die englischen
Zeitungen richten nach Mitteilung einer schwedischen Zeitung
vornehmlich ihre Kritik an die mangelnde Zusammenarbeit
zwischen den einzelnen Waffengattungen . Der militärische
Sachverständige der „News Chronirle " schreibt: Die Unfähig¬
keit, die bedeutende Rolle zu erkennen, die Flugzeuge mit
Landstützpunkten gespielt hätten , fei die Ursache für den Ver¬
lust der „Prince os Wales " und der „Repulse " gewesen. Die
Verteidigung von Singapur könne nicht erfolgreich ohne
Ueberlegenheit der Luftwaffe aufrechterhalten werden , erklärt
„News Chronicle " weiter.

Das Blatt vrkangt dann ebenso wie auch „Daily Herold"
offensichtlich auf Geheiß von „oben" die rücksichtslose Entfer¬
nung der Verantwortlichen von ihren Befehlsstellen , WaS
immer der beste Beweis dafür ist, daß man sich in London
wieder einmal verrechnet hat.

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Heftige Kämpfe in Rordafrika.

DRB . Rom.  17 . Dez. Der italienische Wehrmakchsbe-
richl vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

„Das Haupkquarlier der Wehrmacht gibt bekannt : Der
Feind entwickelt eine lebhafte Feuerläligkeit gegen die
Heilungen in Bardia und Sollum.  2m Abschnitt von
Ain -el-Gazala nahmen heftige Angriffe und Gegen cmarisse
im Verlaus des gestrigon Tages ihren Fortgang . Der Feind
führt ständig neue Skreitkräfte in den Kampf. Die Zahl der
im gestrigen Wehrmachksberlcht gemeldeten Gefangenen
übersteigt 800. Die Beute umfaßt einige Dutzend Kanonen
und über 100 Panzer . Panzerwagen und Kraftwagen.

Italienische und deutsche Sturzkampfflugzeuge griffen
wiederholt mit sichtbarem Erfolg Truppen - und Kraftwa¬
genansammlungen an . Bei Einflngsversuchen auf Derna
und Venghasi wurden drei Flugzeug « von der Bodenab¬
wehr ln Brand geschossen.

Einige auf Argostoll (Griechenlands abgeworfene
Bomben verursachten keine Schäden.

In der Rächt zum 17. wurden Brindisi  und C a t a-
nla  bombardiert . Es wurden einige Gebäude beschädigt;
aber es gab keine Opfer. Die Bodenabwehr von Ealania
schoß ein Flugzeug ab.

Italienische und deutsche Flugzeuge bombardierte « wie-
derboll Mlilärziele auf Malta ."

Italienischer General gefallen
Bel Abwehr bolschewistischer Angriffe.

DNB . Berlin , 17. Dez. An der Spitze seiner Division ist
an der Ostfront der italienische General De Carolis  ge¬
fallen . Die Division war in ihrem Abschnitt heftigsten bol¬
schewistischenAngriffen ausgesetzt, deren Abwehr der Ge¬
neral persönlich leitete.

Durch den Einsatz aller verfügbaren Kräfte versuchten
die Bolschewisten immer erneut , den tapferen , zähen Wi¬
derstand der Italiener zu brechen. Frontal griff bolschewi-
tische Infanterie mit Unterstützung durch Artillerie und
chwere Mäkler von einem Hähengelände aus die italieni»
chea Stellungen an , während gleichzeitig feindliche Kaval¬

lerie die Flanke der Italiener attackierte . Im Verlaus des
erbitterten Kampfes wurden zwei feindliche Kavallerie-
Schwadronen vollständig aufgerieben , zahlreiche gefallene
Bolschewisten und tole Pferde bedeckten das Kampffeld vor
den italienischen Stellungen , über das reiterlose Pferde,
halb wahnsinnig vom Feuer der italienischen Artillerie
und Infanterie , dahingaloppierten . Als die bolschewistischen
Angriffe infolge der schweren Verluste an Heftigkeit nach¬
lieben , gingen die Italiener zum Gegenangriff über , dessen
Ziel ein vom Feinde , zäh verteidigter Bahnknotenpunkt
war . Unter Nichtachtung der Gefahr führte  General
De Caroli « bei diesem Angriff persönlich  seine Solda¬
ten . Er ging weit vor,  um selbst das Gelände zu er¬
kunden. den feindlichen Widerstand abzuschätzen und die
Richtung des Angriffes im einzelnen zu bestimmen . Sein
Gefechtsstand war auf einer Anhöhe , die das Gelände be¬
herrschte. Hier war er allen leinen Soldaten sichtbar. Um
ihn herum flogen die Geschosse und krepierten die Grana¬
ten der bolschewistischen Artillerie , aber unbeirrt gab der
General seine Befehle und leitete den Angriff seiner Trup¬
pen. An dieser Stelle traf in ein feindliches Geschoß. Der
Tod ihres Generals spornte die italienischen Soldaten zu
höchsten Leistungen an . In unwiderstehlichem Ansturm
brachen sie den bolschewistischen Widerstand und führten
den Gegenangriff erfolgreich weiter.

Erdbeben auf Formosa — 180  Tole
Tokio, 17. Dez. Südformosa wurde heute früh um 4.20

Uhr (gestern 21.10 Uhr deutscher Zeit) von einem heftigen
Erdbeben betroffen Bisher wurde » nach einer Domri -Mel-
buna aus Taihoku IS« Tot « und etwa IS« Verletzte festgestellt.

Erfolgreiche Giuka Offiziere
Drei neue Ritterkreuzträger.

DNB Berlin . 17. Dez. Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwasfe. Reichsmarschall Göring . das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Houptmann Ort Hofer,
Grupvenkommandeur in einem Stnrzkamvfgeschwader . Ober¬
leutnant Ruvvert.  Staffelkapitän in einem Sturzkampf,
geschwader, Oberleutnant Lehmann (Dans Joachim ). Staf¬
felkapitän in einem Sturzkampfgeschwader.
. Hauptmann Alfons Orthofer,  am 17. 12. 1909 in

Neustadt a. Donau geboren, hat aus allen Kriegsschauplätzen
gekämpft und ungewöhnliche Erfolge errungen . Im Einsatz
gegen Schmsziele im Schwarzen Meer ist es den unter sei¬
ner Führung stehenden Besatzungen gelungen . 10 Kriegs¬
schiffe. darunter einen Kreuzer , zu versenken und einen wei¬
teren Kreuzer schwer zu beschädigen sowie 27 Handelsschiffe
mit zusammen 50000 BRT zu versenken. Ferner hat seine
Gruppe im Ostfeldzug 140 Panzer . 45 Artilleriestellungen so-
wie Kriegsfahrzeuge aller Art vernichtet.

Oberleutnant . Herrn. Rupvert.  am 8. August 1915
geboren, hat auf allen Kriegsschauplätzen Beweise unerschrok-
kener Tapferkeit gegeben. Gegen Schiftsziete im Schwarzen
Meer eingesetzt, ist es ihm trotz stärkster Abwehr gelungen,
mit seiner Staffel fünf Sowjet -Kriegsschiffe, darunter einen
Kreuzer von 6000 BRT . und vier Frachter von insgesamt
11 000 BRT zu versenken und einen weiteren Kreuzer durch
Bombenvolltreffer schwer zu beschädigen. Obwohl er bei einem
Angriffe abgeschossenwurde und bis zu seiner Rettung meh¬
rere Stunden im Schlauchboot trieb , startete er bereits am
nächsten Tage erneut zu erfolgreichen Angriffen gegen
Schisssziele vor Odessa.

Oberleutnant Hans -Joachim Lehmann,  am 16. August
1912 in Treuenbritzen geboren, hat als einer der ältesten
Sturzkampfflieger maßgebenden Anteil am Ausbau dieser
Waffe und gehört zu ihren erfolgreichsten Flugzeugführern.
Seit Beginn des Krieges ist er in allen Feldzügen mit nie
erlahmender Kamvieslreude ununterbrochen im Einsatz und
hat vor allem im Ostseldzug schlachtenentscheidendeErfolge
errungen . Im Hafen von Kronstadt bat er durch seine kühnen
Angriff ? den Hanptanteil an der Versenkung des Sowset-
Schlachtschiffes „Maral ". Auch die Vernichtung von zwei
Panzerzügen ist seinem ungestümen Angriffsgeist zuzuschrei»
ben.

Kühnheit und Erttfchlußkmst
Neuer Ritterkreuzträger des Heeres.

DNB Berlin , 17. Dez. Der Führer und Oberste Befehls-
Haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres^ Generalfeldmarschall von Brauchitsch, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes cm Oberstleutnant von
Bose,  Bataillonskommandeur in einem Jnfanterie -Regt-

Oberstleutnant von Bose führt sein Bataillon seit den
Tagen der Aufstellung des Regiments im September 1939.
Die von dem Bataillon im gegenwärtigen Feldzug erzielten
Erfolge sind neben der Tapferkeit der Offiziere und Männer
des Bataillons vor allem dem rücksichtslosen persönlichen
Einsatz des Bataillonskommandcurs , seiner todverachtenden
Kühnheit , seiner Entschlußkraft wie auch seiner Fähigkeit zur 4
raschen Erfassung und Ausnützung gegebener Lagen zu ver¬
danken. In der Regel hat Oberstleutnant von Bose die für
den Einsatz nötigen Erkundlwgen persönlich durchgefühtck,
die Kümpfe seines Bataillons in vorderster Linie geführt und,
wenn nötig , mit der Waffe in der Hand gemrinsam mit sei¬
nen Männern um den Erfolg gerungen . Unter zahlreichen
anderen Fällen sind die entschiedenen Erfolge des Regiments
und weiterer Teile der Division am 13.—17. Oktober 1941 bei
Korosten und Detschino aus den selbständigen, verantwor-
tungssreudigcn Entschluß und dt? geschickte Durchführung
der Aufgaben durch Oberstleutnant von Bose möglich gewe¬
sen. — Oberstleutnant Jobst -Hilmar von Bose wurde am
21. November 1897 zu Berlin als Sohn des Kammerherr«
Gerhard Graf Bose geboren. Er nahm an den Kämpfen an
der Ostfront und 1918 in Frankreich teil. Nach kurzem Aus¬
scheiden aus dem Heeres-Dienst wurde er 1935 als Haupt¬
mann wieder eingestellt und im folgenden Jahr zum Major
besörd- '-t. 1 t940 wurde er Lberstleutvrnt.



Gedenktage
18. Dezember.

1737 Der Geigenbauer Antonio Stradivari in Creuwna gest.
1786 Der Tondichter Karl Maria von Weber in Eutin g?b.
1803 Der Dichter Johann Gottfried von Herder in Weimar

gestorben.
1929 Der Bildhauer und Erzgießer Ferdinand Frhr . von

Miller in München gestorben.
1939 Luftkamps über der deutschen Bucht : 36 britische Flug¬

zeuge abgeschossen.

V«eJugend sammelt unser AZetlmachtsopser
Kommenden Samstag «nd Sonntag : 4. Retchsstrahen-

jammlung.
TlSG. An diesem Wochenende beginnt wie alljährlich

vor Weihnachten die 4. ReichZstraßensammlung für das
Krieg s - Winterhilsswerk.  Es sammelt die Ju¬
gend des Führers : Jungmädel . Jungvolk , Hitlerjugend und
Bund deutscher Mädel . Ihr Einsah gilt der Hilfeleistung
für alle wirtschaftlich schwachen Familien , dem Schuhe von
Mutter und Kind und dem Ausbau der neuen deutschen
Volkspflege Die Jugend bringt uns auch in diesem Win¬
ter w-eder die schönsten Abzeichen, zehn kleine bunte Holz¬
kreise!, die von fleißigen Händen im Erzgebirge , Bayerischen
und Böhmischen Wald gefertigt wurden.

Alle Volksgenossen sind aufgerufen , die Jungen und
Mädel durch reichliche Opfer zu unterstützen . Jeder Deut¬
sche tut an diesem Tage etwas besonderes . A. W.

Stratzensammlung nur Samstag und Sonntag.
Die 4. Reichsstraßenscmmlung des Kriegs-WHW 1941/42

wird am Samstag , den 20.. und Sonntag , den 21. Dezem¬
ber. von HI und BDM durchgeführt. Es wird besonders
darauf hingcwiesen. daß nur am Samstag und Sonntag ge¬
sammelt werden dark.

Sauna und Höhensonne
WPD . Im Rahmen der Vortragsreihen der Deutschen

Licht eihnischen Gesellschaft im NS -Bund Deutscher Technik
sprach in Essen, im „Haus der Technik". Dr . H. Krem , Ber¬
lin , über die Anwendung künstlicher Sennenbestrahlung . Wir
Wissen, daß die Höhensonnen bisheriger Bauart noch keine
Ideallösung darstellen, um dem Menschen die Sonnen¬
strahlung zu ersetzen, die über viele Monate in unseren
Breitegraden als natürliche Sonnenstrahlung noch nicht zur
Verfügung steht. Die zur Verwirklichung dieses Gedankens
erforderlichen technischen Mittel sind aber an sich fertig ent¬wickelt und stehen als Kombina : von Glühlampe und neu¬
zeitlicher Quecksilberlampe zur Verfügung . Durch gleich¬
zeilige Anwendung beider Lichtquellen wird eine Strahlung
erreicht, die der Strahlenznsammensetzung des natürlichen
Sonnenlichtes genügend nahekommt, um biologische Wir¬
kungen der Sonne herv^rzurufen . Diese Lichtquellen können
wirtschaftlich ohne unerwünschten Verbrauch an Werkstoffenund in der erforderlichen großen Zahl hergestellt werden.

Die zweckmäßigsteAnwendung der künstlichen Sonnen¬
strahlung findet in Bestrahlungsräumen , künstlichen Son¬
nenbädern statt, wo eine Bestrahlung des ganzen Körpers
möglich ist Diese werden eines Tages sicherlich ebenso sehr
zu unserem Lebensstandard gehören wie die Schwimmbäder.
Ideal ist nach neueren Erfahrungen die Bereinigung der
finnischen Sauna mii dem künstlichen Sonnenbad . Seitdem
Glühlampe . Quecksilberlampeund Reflektor zu einer im Auf¬
bau äußerst einfachen Einheit vereinigt werden konnten,
stehen der Verwirklichung dieses Gedankens keine Hinder¬
nisse im Wege. Zahlreiche Probleme der Einrichtung solcher
Räume der Benutzung und der Lüftung können jedoch erst
durch die praktische Erfahrung gelöst werden. Die durch
Glühlampe und Quecksilberlampe dargestellte künstliche Son¬
nenstrahlung spielt auch bei der Prüfung technischer Erzeug¬
nisse eine wichtige Rolle. Für viele dieser Prüfungen ist ein
Tropenraum notwendig, in dem neben der künstlichen Son¬
nenstrahlung trockenwarme oder feuchtwarme Luft erzeugt
wird . Da vor allem die thermischen Wirkungen der Sonnen¬
strahlung genau nachgeahmt werben sollen, muß die Bestrah¬lungsstärke der künstlichen Strahlung den hohen Wert von
1,4 cal je cnss und Minute erreichen. Auch die richtige Be¬
messung der Ultraviolettstrahlung ist wichtig, da in vielen
Fällen die photomcchanischen Einwirkungen genau unter¬
richt werden müssen. Für die Prüfvorschrift sind genaue

Angaben über Stärke und Verteilung der Bestrahlung sowie
deren Messung erforderlich. Auch diese Aufgabe kann mit
den Mitteln der neuzeitlichen UB-Metztechnik Praktisch
gelöst werden.

— Die Nase — ein Gesundheitswächter. Der menschliche
Körper besitzt eine Art Selbstschutz gegen die von außen
eindringenden Schäden. Eines der wichtigsten Organe dieses
Selbstschutzes ist die Nase des Menschen. Sie bat wichtige,
für die Gesunderhaltung des menschlichen Körpers not¬
wendige Funktionen zu erfüllen . Die Nase ist der oberste
Teil der menschlichen Atmungseinrichtung , die zunächst die
kalte Außenlust zu erwärmen und sie dann mit Wasserdamps
«r sättigen hat. Beim Eindringen unerwärmter Luft in die
Lunge durch Mundatmung ist eine Erkältung und eine Er¬
krankung der Luftröhre und der Lunge meist unausbleiblich.
Im Innern der Nase befindet sich ein eigenartiger , mit
feinsten Härchen versehener Bezug, der sich in ständiger
vibrierender Bewegung befindet. Diese Flimmerbcwegung
ermöglicht es, aus der Luft eindringende schädliche Fremd¬
stoffe, Krankheitserreger und dergleichen vom Eindringen in
den Körper fernzuhalten . Ein weiteres wichtiges Schutz¬
mittel ist auch der Nasenschleim, der eine große Reihe von
Krankheitserregern für den Körper unschädlich macht. Beim
Niesten achte man darauf , daß man die für feinen Körper
unschädlich gemachten Kran ^ eitsstoffe nicht anderen ins
Gesicht pustet, und man halte beim Nießzwang ein Taschen¬
tuch vor Mund und Nase. Ebenso wichtig ist die Nase als
Vermittlerin des Geruches. Man a:me stets nur durch die

und sorge dafür , daß etwaige Behinderungen derNaß
NaßNasenatmung rasch aus ärztlichem Wege beseitigt werden

Für besondere Tapferkeit vor dem Feinde als Meldereiter
wurde Unteroffizier Walter Bauer  nrit dem E . K. Ik airs¬
gezeichnet.

Wildbadrr BdM im Reservelazsrett Kuranstalt. Der BdM
unter Führung von A. Fahrbach  erfreute uns kürzlich
durch schöne Darbietungen . Am meisten Freude bereitete der
Nikolaus , der mit seinem neckischen Gespräch unsere Herzen
höher schlagen ließ. Jeder einzelne wurde mit einem Geschenk
bedacht, welches er selbst aus dem Sack greifen durfte . Wir
Verwundete erlebten dadurch einen Abend, der viele von uns
die Schmerzen vergessen ließ und die Hoffnung erweckte, recht
bald den Wildbader BdM wieder bei uns zu sehen. IV-

Württemberg wiro Apfellanü des Reiches
Die in den letz en Jahren in Württemberg planmäßig

durchgesuhrte Aufbauarbeit im Obstbau bat sehr wesentlich?
Folgen zu verzeichnen. Außer der besseren Pflege und
Schädlingsbekämpfung fällt dabei den nach neuzeitlichen
Genchtspunkten angelegten Gemeinschaf spflanzungen eine
besondere Bedeutung zu. Nicht weniger als 132 Anlagen mit
33 237 Bäumen mit einer Gesamtfläche von 481 Hektar wur¬
den im , ersten Pslanzabsckm-tt iHerbst 1940 bis Frübiahr
1941) in Gemeinschaftspklanzungen  angebaut.
Daß von den anqepflanzwn Bäumen 84 v. H. aus Aeviel eut-
mllen. ist ein Zeichen dafür , daß Würktenrbera auf dem
beiten Wege ist das Avielland des Reiches zu werden. Auch
der stärkeren Anpflanzung von Kirschen und Zwetschgen
Wird besondere Aufmerksamkeit geschenkt.

,Gemeinschaftspflanzungen . die durch öffentliche Mistel
gefordert werden., werden grundsätzlich für alle Gebiete der
Landesbauernschaft genehmigt. Aus diese Weise können auf
geeigne en Markungen sogar ausaesvrcchene Obstlandschas-
ten entstehen Ein nicht zu unterschätzender Vorteil ist daß
die wesentliche Schädlmgsbekämviung in den Gemein-
schaf,spflanzungen viel wirksamer durchgeführt werden kann,
als in nicht geschlossenenOkstgebieten. Die jährliche fach¬
gemäße Düngung der Obsthäume darf » ich: außer acht
gelassen werden, wenn man eine wesentliche S eigernng der
Erträge , auch gütemäßig . erreichen will. Durch die kräftige
Dungung werben die Bäume widerstandsfähiger gegen dw
Unbilden der Witterung und gegen Krankheiten.

«

- — «
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Aus Württemberg
— Stuttgart . 17. Dezember.

Boa Persoueakraftwage » ungefährea . Am Vormittag
wurde ein in der Birkenwaldstratze wohnhafter , verheirate¬
ter. 63 Jahre alter Kunstbildhauer auf der Kreuzuna Kö¬
nig- und Fürstenstraße von einem Personenkraftwagen
angefahren und zur Sei :e geschleudert. Er erlitt eine Ge-
hirnerfchüstrrung , Rippenvrellungen und Schürfwunden am
rechten Ellenbogen.

Beim AAadea von Langholz verunglückt. Am Abend
wurde ein lediger 40 Jahre alter Hilfsarbeiter beim Abla¬
den von Langholz von einem Stamm an der rechten Kör¬
perseite verletzt Mit dem Sanitätsanto wurde der Ver¬
unglückte nach dem Katharinenhospffal verbracht.

— Holzgerlingen . Kr . Böblingen . (Ein fröhlicher
Dorfabend .) Den besten Beweis, in welch weffnebendem
Maß sich die Maiden des RAD -Sagers Schloß Mauren in
den Kreisen der Einwohnerschaft beliebt zu machen verstan¬
den. bewies der zum Bersten volle Waldhornsaal oeleoenstich
des von ihnen veranstalteten Dorfabends , der in ieder Be¬
ziehung ein Ereignis für unsere Gemeinde wurde. So
brachte der ganze schön verlam -ne und heitere Dorfabend
allen ein vaar Stunden frohen Erlebens.

— Eßlingen . (Eigener Chor von ^ krakt durch
Freude ".) Die Kreisd 'enststclle Eßlingen der NS -Gemein-
schaff ,,Kraft durch Freude " hat im Juli dieses Jahres das
Wagnis unternommen , einer eigenen Gemischten Chor zu
gründen der nun mit Hermann Grabners Chorwerk „Segen
der Erde " zum ersten Male an die Oeffen lichkeit trat . Der
Zustrom aus allen Kreisen der Bevölkerung zu diesem Chor
rech fertigt die Gründung . Die Aufführung des volkstüm¬
lichen Werkes machte dem jungen Chor alle Ehre . Dir Auf¬
führung eines weltlichen Oratoriums von Händel ist in
Vorbereitung.

— Reutlingen . (Jubilare der Arbeit .» Bei der
Firma Emil Adolfs konnten wiederum einige Brbei skame-
raden ihr öO iährines Arüeitsiubiläum begehen, es stnd dies
Lagerverwalter Martin Schnurr aus Sondelfingen . Svu-
leueinbüchserin Neumeister-Barrh aus Reutlingen »nd Eisen-
dreber Ludwig Arnold aus Reutlinaen.

Zwei nützliche Raubvögel
Für die meisten Menschen sind die Begriffs Raubvogel

und Schädling miteinander verbunden . Aber sehr zu Un¬
recht, denn es gibt Raubvögel , die wir getrost zu de» Nütz,
lingen rechnen können. Aber auch die wenigen anderen Arten,
die bei häufigem Auftreten wirklich Schaden an unserem
Singvogel - und Wildbestand anrichten können, sind zahlen¬
mäßig so gering geworden, daß wir sie schon aus Gründen
der Erhaltung der Natur vor dem Äussterbetod bewahren
sollen. Das Reichsnaturgesey bietet die rechtlichen Voraus¬
setzungen dazu.

Ein ausgesprochener Nützling bei der Vertilgung der
schädlichen Feldmäuse ist der Turmfalke.  Seine Haupt¬
nahrung sind neben den Feld- und anderen Mäusen Enger¬
linge. Käfer, Maulwurfsgrillen und andere Infekten . Nur in
ganz geringem Umfange wurden Kleinvög -k im Magen des
vermeintlichen Räubers festgestellt. Er jagt vorwiegend auf
freiem Feld und nistet in Gemäuern , Felsen und. auf einzel¬
nen Bäumen . Der Turmfalke ist als Stand - und Zugvogel
über ganz Deutschland verbreitet . Ebenso ist uns der M ä u.
sebussard  ein wertvoller Bundesgenosse im Kampf gegen
den landwirtschaftlichen Großschädling „Maus ". Auch bet
ihm haben die angestellten Magenuntersuchuugen den eindeu¬
tigen Beweis seiner Nützlichkeit erbracht. Gelegentlich wird
auch einmal ein Vogel oder Juughase von ihm geschlagen.
Aber dies sind meist kranke oder in ihrer Entwicklung zuÄck-
gebliebene Tiere , die auf diese Weise dem harten Auslese-
Prozeß der Natur unterliegen . Die Jagd übt der Mäuse¬
bussard fast immer vom Anstand aus . »nöem er sich aus einen
im Freien stehenden Baum niederläßt und von hier auf di?
am Boden laufende Beute stößt. Sein Verbreitungsgebiet
reicht über ganz Mitteleuropa.

— Umsatzsteuer Ser nrchtvuchfnyrenoen Lsnormrie . 2x 1
Reichsminister der Finanzen veröffentlicht im Reichssteuer¬
blatt Nr . lOI folgenden Runberlaß vom A . November 1941:
Die alljährliche Ermitllung der Umsatzsteuer-Richtsätze für
die nichtbuchführenden Landwirte und die Einzelsestsetzuugen
der Umsatzsteuer-Vorauszahlungen sind kür den Reichsnähr¬
stand und für die Reichssinanzverwaltung mit umfangreichen
Arbeiten verbunden . Die in den letzten Jahren ermittelten
Vorauszahlungsbeträge haben nur unwesentliche Abweichun¬
gen ergeben. Ich bestimme deshalb — im Einvernehmen
mit dem Herrn Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft —, daß für die Dauer des Krieges von Neufest¬
setzungen der Umsatzsteuer-Vorauszahlungen in der Regel
abzusehen ist Die nichtbnchführenden Landwirte die im
Kalendersahr 1941 die Umsatzsteuer nach Richtsätzen entrich¬
tet haben, und bis zum 8. Januar 1942 eine Neufestsetzung
der Umsatzsteuer-Vorauszahlungen vom Finanzamt nicht
erhalten , sind auch weiterhin von der Abgabe von Umsatz¬
steuer-Voranmeldungen befreit, wenn sie künftig die gleichen
Umsatzsteuer-Vorauszahlungen entrichten, die sie im Kalen¬
derjahr 1941 gemäß der letzten Festsetzung durch das Finanz¬
amt zu zahlen hatten. Die nichtbuchsührenden Lanowir :e,
die von dem vereinfachten Verfahren Gebrauch machen,
haben dem Finanzamt Veränderungen in der Größe des
landwirtschaftlichen Betriebes spätestens einen Monat nach
dem Eintreten der Veränderung mitzu eilen.- Das Finanz¬
amt setzt in einem solchen Fall die Umsatzsteuer-Vorauszah¬
lungen durch Vorauszahlungsbescheid neu fest.

Klein«'WV

— Lauvheim. >Von Schäferhund angetallen .)
Auf der Straße wurde ein kleiner Hund , der von einem
Fräulein geführt wurde, von einem Schäferhund angesallen.
Das Fräulein , das den Angreifer abwehren wollte, wurde
von dem Schäkerhund in den Arm gebissen und so schwer
verletz:, daß es in das Krankenhaus gebracht werden mußte.

— LubwigSkurg . (95 Jahre Miinnerturnvcr«
ein .» Der Mäunerturnverein Lndwinskmr" ke-erte in k>Mch-
ter Weise sein 98 fahriges Bestehen. Die stwrUichen Darbie¬
tungen der Jugend und der Turner und Turnerinnen riefen
starken Beifall hervor.

— Nürtingen . (Der tausendste Schubaustausch .)
Wie notwendig die Einrichtung des Schuhaustausches tu
der heutigen Zeit ist, und wie nutzbringend er wirkt, geht
daraus hervor , daß in der vergangenen Woche in der Nür-
tinger Austauschstelle das tausendste Paar schuhe nulge-
tauscht wurde. , .. . . , , ^

— Ulm. tJahresscha « der Kunst ! ergrlde .) Im
Schwörhaus und im Gotschenkeller wurde die Jahresscha«
der Ulmer Künstlergilde eröffnet. Trotz der durch Einbe¬
rufungen verminderten Zahl der Aussteller und mancherlei
kriegsmäßig bedingter Inanspruchnahme der Ulmer Künst¬
lerschaft ist eine Ausstellung zustanüegekommen, die sich wür¬
dig an die Ausstellungen der vvrausgegangenen Jahre
anreiht.

A«S Sex württrmd«»zische» Laudestierzucht
Die nächste Eber - und Zuchtsauen Versteigerung für da¬

weiße veredelte Landschwein findet am 8. Januar in Ried¬
ungen statt.

Die Schuhe Pfleglich behandeln
Wie für die Kinderpflege bestehen auch für die Schuh¬

pflege einige wichtige Grundregeln . Wichtig ist. daß ' Schuhe
nie ungereinig : in die Ecke gestellt werden. Man entferne
den Schmutz je nach Art des Leders mit Lappen oder Bür¬
sten. niemals aber mi: einem Messer! Für jeden Schuh ver¬
wende man das richtige Pflegemittel , das aber nur ganz
dünn anfgetragen werden soll, weil sonst das Leder leicht
verkrustet. Wenn Paßform und Sitz der Schuhe erhalten
werden sollen, müssen die Schube gleich nach dem Ausziehen
auf einen Leisten gezogen werden. Feuchte Schube dürfen
nie zu nahe an dem Oien oder an der .Heizung trocknen. Die
Schuhe stnd stets trocken und kühl aufznbewahren und nicht
übereinander , sondern nebeneinander zu stellen.

' .
Leig : 5008 Weizenmehl . 1 Päckchen Vr. Detter . Backin"
15^ - 200 8 Zucker. 1 Päckchen Vr. Getter Vanillinzucker,
etwas Salz , 1 ZläschchenVr. Vetter Rum -Rroma . 1 Fläsch¬
chen Vr. Detter Back-6roma Zitrone . 3 - 4 Tropfen vr.
Getter Bach-Aroma Littermandel , 1 Ei. 4 Eßl . entrahmte
Frischmilch oder Wasser*). 1 Päckchen vr . Detter Zotzen¬
oder Vz Päckchen Puddingpulver Vanille -Geschmack,
100 8 Margarine und 50 Z Rmderfett *) oder 150 8 Mar-
oarine *) . 125 z Duart (Topfen )*), 100 g Rosinen.
Rormthen oder getrocknetes Mschobst.
Zum Be streichen:  Etwas zerlassene Margarine.
Zum Be stäuben:  Etwas Puderzucker.

') ver Stollen gelingt auch schon mit 125 8 § Ett. Er wird
saftiger, wenn man Pott 12LA Du « ! B0 8 nimmt , dann

nur2Etzl . Müch.

Mehl und . Backin" werden gemischt und aus ein Vackbrett (Tischplatte ) gesiebt . Zn die
Mtte wird «in« Vertiefung eingedrückt, Zucker. Gewürze , Ei und das mit der Flüssigkeit
angerührte Sahen - oder Puddingpulver werden hineingegeben «nd mit einem Lei? der
Mehls zu einem dicken Brei verarbeitet . Darauf gibt man - io in Stücke geschnitten« katta
Margarine , das feingehackte Lnderfett , d«n durch ein Sied gestrichenen O»«rr und bi«
gereinigten Rosinen (Korinthen ) oder dar gereinigte , entsteinte , in Würfel Dschnitten«
Rvschobst. Mau bedeckt di« Zrüchte mit Mehl , drückt olles z» einem Klotz und
verknetet von der Mitte aus alle Zutaten schnell zu einem glatte « Leig . ' er Üeb« ^
gibt man «ochetwas Mehl hinzu . Er wird zu einer ovalen Platte in der Große von 30 X16 cm
«« gerollt , zum Stollen geformt und auf em gefettetes Backblechgelegt.
Vack zeit:  70 - 80 Minuten bei schwach« Mittelhitze.
Sogleich nach dem Lack« bestreicht m« de» Stollen mit zer lassenem Zeit u»d destäubck
H » mit puderzuck « . »l » « ai
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Stadt Wildbad

KMWttsorWg der HMMWn.
1. Jeder nach den Listen der Händler noch nicht belieferte Be¬

steller erhielt vor einer Woche von mir eine Aufforderung
zur sofortigen Meldung seines notwendigen Bedarfs . Auf
Grund der Meldungen wurden die betr . Haushaltungen
in den letzten Tagen mit dem Winterbedarf beliefert ; für
den Frühjahrsbedarf find sie im Rahmen des allgemeinen
Verbrauchsfatzes ohne Verbindlichkeit vorgemerkt.

2. Vielen noch unversorgten Bestellern fällt es erst jetzt ein,
die Winterbedarfsmeldung einzureichen. Es ist ' noch nicht
zu übersehen, ob eine nachträgliche Zuteilung möglich ist.
Tie Meldung sollte für alle Fälle nachgeholt werden.

Diejenigen Empfänger meiner schriftlichen Aufforderung,
die weisungsgemäß die Meldung nicht abgabcn, weil sie
über den Winter versorgt sind, muffen nun die Meldung
bis zum 22. 12. 1941 nachträglich einreichen, wenn sie im
Frühjahr eine Zuteilung wünschen; eine Zusicherung für
Belieferung im Frühjahr wird durch die Annahme der
Meldung nicht gegeben.

Stadtgemeinde Wtldbad i. Sch« .

Steuer-Einzug
Die Grund ». Gewerbe» und Gebäudeentschuldung»-St «urr»

für den Monat Dezember 1941 und die sonstigen Abgaben werden am

Freitag , den IS. Dezember 1S4L
zum Einzug gebracht.

Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschlägeberechnet.
Wtldbad, den 18. Dezember 1941. Stadtkaffr.

Achtung ! Achtung!

WSM -SrtSgeuppe MlLbad.
- Am Freitag den IS . Dezember 1S41 findet auf der WHW .-

Geschäftsstelle, Altes Schulhaus, II. Stock, nachmittags von 3—4 Uhr
die Dezemberausgabe statt

Um pünktliche Abholung wird gebeten.
An Kinder können die WHW .-Gutscheine nicht verabfolgt werden.

Ortsbeauftragter.

/ " ' — > - - ^

tknen

kntssrnsn 5>s dis ausgebrannte larciiönlompsn-
öoltsris sofort ous clsr l-lülss, damit sie nlcbt sin-
rortst Kswokrsn Sis clis ourgsbronnts öottsr!»
kür dsn öinkouk einer neuen öoltsris auf.

irguksiRrik bilcirlruir

7

tmmsr rseklrsilig SN üis kßsuds - I

slsllung ktsr vruekssetisn üsnUsn »

ö Moilchc Haushaltungen haben trotz der seinerzeitigen
öffentlichen Aufforderung überhaupt keine Bestellung auf¬
gegeben und melden sich erst jetzt. Ihr Bedarf ist natürlich
in den Gesamtbedarf nicht eingerechnet. Die Betreffenden
sollen sich endlich bei einem Händler einschreiben lassen.
Eine Belieferung ist vorläufig nicht möglich.

4. Die gewerblichen Verbraucher erhalten besondere schriftliche
Mitteilung.

L. Die Zuteilungen sind nur für die menschliche Ernährung
bestimmt und sind sparsam zu verwenden . Futter für Vieh,
Geflügel usw. muß anderweitig beschafft werden.

6. Wie sich zeigt, ist die Kartoffclversorgung über die allge¬
meinen Schwierigkeiten hinaus durch Gleichgültigkeit vieler
Verbraucher bis heute in unerträglicher Weise erschwert
worden.

Ich erkläre mit aller Deutlichkeit, daß man sich um solche
Gleichgültige künftig nicht mehr kümmern wird.

Es wird in Zukunft auch keiner, der gar nicht bestellt
hat , sich vordrängen und Kartoffeln erhalten können, wie
es bei den ersten Ausladungen der Händler geschah.

Der Bürgermeister.

/um Hecken.?ulren.5riirubben.8clieuern
UA5<IifütierItwmp5on'88äiwZn genommen.
Zei'fkX rum koilenglanr erneuern-
llie beiden werden ivieclsrtiommen.
für8<iiuke. selbst in dieser/ eil.
siebt?iio nacb wie vor bereit.

Vas dungenvolb bst niemals lluke-
wgs drunter leidet, sind die 8cbube.
lVie gut ist's. wenn ibr Mtter wihk.
daß filo bederbalsam ist/

KM
di>6 26 itg 6 M Ä st 6 Otst pf !sg S

gsgen clis Hb3eliniiis ^-0 clsi'
öroikstts in Hpotftsksn unc!vk'ogsi'isn

Füße erhihi,
überangestrengi

brennend?
Da hilft allen, die viel gehen und stehen müssen,
rasch« fast«. Fußpuder. Er trocknet, beseitigt
übermäßige Schweißabsonderung, verhület
Blasen, Brennen, Lwndlousen. Hervorragend

Massage! Für die sonstige Fußpflege?
Efasit-Fußdod, -Crem; u. -Tinctur.
Streu-Dose7! pfq.
JlachjüUbeutel50 pfg.
A, Apotheken, OrogerieN
u. Fachgeschäften erhältlich.

Ott » TOaKeer'
Oderroiisekretär

Wa ^ketT'
ged. Lentel

geben ihre
Vermählung bekannt

dleuenbürg/pkorrkeim
18. Oeremder 1941

k-

Msgver- avä
Lsrü88kr!edsiiei-!vllimg

HkiisobSkg.
Wir setzen die Mitglieder von

dem Ableben unseres Berufskollegen

krlec >r.

in Kenntnis und bitten um recht
zahrelche Beteiligung. Beerdigung
Samstag nachmittag 3 Uhr.

Der Obermeister.

Von
Breitag

vorm. 10 Ohr

(knsrdsum-

Vvrksuk

bei der
iVlorterel
Wildbsd

krllr Ksllü. LSvälvr
«Neids ««

VLK 8 ^ I ) 8 ^ k 2 x

MW

GDK

LE

^ ür clis LrbaltuiiA des Woblbsürr-

derrs ist neben der Lrrchlieben Karrst

nnä Lrkabrunz dis persünlieb«Kennt¬

nis sie» gesandten Lebensbildes äs»

Patienten entscheidend . 8o ist clsr

Hansarat der Nittslpunbt der gssnnd-

beitlieben Letrsnnng , nnsntbsbrbeb

initsebwingt , nnd so äs » l»ekllbl de»
. e

Osborgsnseins anslvst.

Lswäbrts xbarinaaeutisob « Präparats

werden beute vorn Hansarst des

8obnss ebenso erkolZreiob verwand»,

vis sebon einst vorn Hausarst des

Vaters . 2n diesen Nittvln zsbürsn

Sie ' Dgei
^rterivnverlcaltcunL

VIsttZrün WaZner
^rteriosai

pLckuns1.50. 3.40
Moster --Vroserie VVaterstrsrlt

»Incl nun schon im fünf¬

ten labrrsknt am d̂ orkt.

für viele lsvts sincl sie

wegen ihrer schlslmlö-
ssnclen Wirkung ciirskt
unentbehrlich. Wisclsr

anäsre wirsen es gor

nickt oncisrs, ois bei

dlustsn, HIsissrksit vncl
«otorrk sofort clis eck¬

ten Xoiser's örurt-Cora-

meilen ru nehmen, llncl

ä« tun gut cioronl

in seiner Hilksbereitsvbakt und Oats.

Hausarrt l ffün V̂ort, in dein ständige»

Lvreitsein , nnerrnüdliebe kürsorze

LanatoZen, k'ornrainint nnd Lalran,

die bei Generationen iininvr wisdstz

ibre krobs bestanden baden.

Lauer är Ois . » 3oliauu ^ . ^ ülktug
Lsrliu 8 ^ 68

i»kki,r« « ilsr , 18. Oeremdsr 1S4l

lläeterschüttert macken wir allen Ver-
wsnllten, breunclen u. keksnnten äie traurige
Mitteilung, dsk mein lieber, treubesorgter
IVlann, unser guter Vater, Orobvater, Schwie¬
gervater, kruäer , Schwager unä Onkel

U/sIr
U/agrierrneisisr

nach schwerem mit grober Oeciuid ertra¬
genem beiäen im ^ lter von natieru öZ jakren
in die ewige kieimat abgeruten wurde.

In lietem lleid:
Oie Osttin : » nns « slr , ged. iVlakier.
Oie Tockterl » nnn « st »,
ksinlli « Lenst « slr , ? korakeim.
kelndo ««« « ->«- .
kr ««» « sl », r . 2t . im Osten mit ssamilie

und Unverwandte.
Beerdigung 8amstsg nachmittag 3 Okr.

oic «.umakts « » k«4k4 k«au «rk «t

ru »i «nu « r4.« i«« ^ »«ro/nMlw»

tkslmdsed , 17. verember IS41

für die vielen Beweise herrlicher Teil¬
nahme an dem schweren Verlust meines
lieben Cannes , unseres guten Vaters, Loh¬
nes, Schwiegersohnes und Bruders H ««o
Hs !rinsnn » Soldat in einem Ink.-Ksgt.,
die uns von allen Seiten ruteil wurden,
sprechen wir unseren innigen Dank au».
Oem Herrn Oeistlictien kür seine trostreichen
Worte, dem Qesangveiein, Kirchenehor und
Posaunenchor unseren besonderen Dank.

In lieker Trauer:
Brau Ssr «» « sirinsn «» mit Kindern.
Oie Litern : «leini 'ird «Isi »msni >mit Brau

und Angehörigen.
Oie Schwiegereltern : « ildvlm Z8g « i'

mit Brau und Angehörigen.

kNsdsirdscd , 16. Oeremder 1941

Osnlrssguns
Bür die liebevolle Anteilnahme in Wort

und Schritt bei dem schweren Verluste un¬
seres Sohnes Lmi « »1sinl «« >, Odsrgekreiter
sagen wir Nerallwen Oank. Besonders
danken wir dem Herrn Oeistllchen kür seine
trostreichen Worte,der Kriegerkamersdschait
und Turnverein, der Betriebskührungund Oe-
koigschskt der Orenrsägmllhle Ad. Vester
Svkne, sowie Allen, die von nsk und kern
an der Trauerteier leilnahmen. Auch danken
wir kür den erhebenden Oesang des 6e-
sangvereins Oräkenbausen. Oottes Briede
möge über seinem Orab in kremder Lrde »ein
Onser« stille llotknung ist das Wiedersehen

Oie tiektrauernde Bsmilts:
H« InI«« > nebst Angehörigen.
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Japans Handelsflotte
WPD . Die Handelsflotte Japans dient vorwiegend sei¬

nem eigenen Warenaustausch mit dem Auslande und ist da¬
her je mehr dieser zugenommen hat. ständig gewachsen. Wie
schnell sie sich auf dieser Grundlage entwickelt hat. zeigt die
Tatsache daß sie von einem Umfange von 138 000 BRT . im
Jahre 1890 auf 1.5 Mill . BRT . im Jahre 1913 gestiegen ist,
und sich weiterhin im Weltkrieg ungefähr um ein Drittel ver¬
größert hat. während die meisten übrigen Handelsflotten mit
Ausnahme der amerikanischen aus ihm geschwächt hervorge-
gangen sind. Nach jenem Krieg verlangsamte sich die Zu.
nähme des japanischen Schiffsraumes , um vom Jahre 1936
an wieder stärker anzusteigen. Mitte 1939 verfügte Japans
Handelsflotte über S.63 Will . BRT und nahm damit den
dritten Platz unter den Handelsflotten der Erde ein. Ihr An¬
teil an der Welttonnage , der von 192t bis 1935 zwischen 6
Und 6.5 v. H. gelegen hatte wuchs von 1936 bis 1939 auf 8.1
v. H. an . Damit hat sie sich in dieser Frist prozentual stär¬
ker vergrößert als die Welttonnage . Nach Lloyds Schissahrts-
register bestand die japanische Handelsflotte am 1. Juli 1933
aus 2187 Schiffen, von denen 1505 Dampfschiffe waren , von
denen wiederum 133 Oelseuerung hatten . Dazu kamen 685
Motor , und mit Hilfsmotoren ausgestattete Segelschiffe. Sie
hatte also schon damals keine reinen Segelschiffe mehr, die
zu gleicher Zeit in den beiden größten Flotten der Erde der
britischen und der amerikanischen noch mit 360 bezw. 258 Ein¬
heiten vertreten waren . Der sich in dieser Zusammensetzung
offenbarende technische Hochstand der japanischen Handels¬
flotte zeigt sich auch in dem geringen Durchschnitt?" ,t?>- . r
Schiffe, das vor dem jetzigen Krieg nur 15,2 Jahre gegen¬
über dem sich auf 16,8 Jahre belaufenden Duiiy .nm
Welthandelsflotte betrug . Ein geringeres Durchschnittsalter
als die japanische Flotte hatten damals die deutsche mit 14,9,
die englische mit 14. die norwegische mit 12,7. die holländische
mit 133 und die dänische mit 14.8 Jabren.

Endlich kommt der technische Hochstand der japanischen
Handelsflotte auch in einer hohen Geschwindigkeit ihrer
Schiffe, vor allem ihrer Fracht, und Oelschiffe zum Ausdruck.
Dieses Streben ist aufLie Raumweite des Pazifik zurückzu-
ühren und auf die Tatsache, daß auch der Personenverkehr
per zum größten Teil auf gemischten Fracht , und Passagier-
»ampfern erfolgt. Den Bau von Tankern mußte Japan ener¬
gisch vorantreiben , weil seine Abhängigkeit von dem USK-
Oel immer drückender wurde. Eine Umstellung auf niederlän¬
disch-indisches Oel setzte aber den Bau von Tankern voraus,
oa Niederländisch-Jndien Tankschifssraum für japanische
Zwecke nicht zur Verfügung stellen konnte, wie es in den
USA der Fall war . Aus diesem Grunde haben vor einiger
Zeit in Tokio Reeder und Industrielle eine mit mehreren
Millionen Pen arbeitende Gesellschaft zum Bau solcher Fahr¬
zeuge gegründet , die bereits 200 000 BRT Tankschiffsraum in
Auftrag gegeben hat. Selbstverständlich ist dieser Schritt eben¬
so wie die schnelle Entwicklung der Handelsflotte Japans der
Initiative seiner Regierung zu danken, die dies; schnelle Ent¬
wickelung nicht nur durch finanzielle Beihilfen , sondern auch
durch eine Neberwachung ihrer Verwendung ermöglicht hat.
In der Zeit von 1932 bis 1936 wurde mit staatlicher Unter,
stützung eine ausgedehnte Abwrack- und Neubauaktion durch-
gesührt, die die veraltete Tonnage um 500 000 BRT vermin¬
derte und dafür 300 000 BRT neuer Schiffe in den Dienst
stelle. Für diese war eine Mindestgeschwindigkeit von 13L
Seemeilen und eine Mindestgröße von 4000 BRT vorge¬
schrieben. Im Jahre 1937 wurde ein weiteres Neubaupro¬
gramm und zwar zur Förderung der PersonFnschiffahrt be¬
schlossen. Danach haben 300000 BRT kombinierte Fahrgast-
Frachtschiffe mit minde/tens je 6000 BRT und 19 Seemeilen
Geschwindigkeitgebaut werden sollen.

Mit dem Anwachsen der Handelsflotte Japans hat auch
die Leistungsfähigkeit seiner Werften  zugenommeu . Wäh¬
rend sie im Jahre 1913 152 Schiffe mit 64 664 BRT gebaut
haben, sind es in den Jahre 1937 und 1938 je 180 Schiffe mit
L94 862 bezw. 451 121 BRT gewesen. Während 1937 Schiffe
Von einer Durchschnittstonnage von je 1600 BRT hergestellt
worden sind, sind es im Jahre darauf rund 2500 BRT ge¬
wesen. Im Jahre 1939 haben sich die Stapelläufe jedoch nur
auf 400 000 BRT belaufen, weil Mange ! an Stahl und Fach¬
arbeitern zu einer Verlängerung der Bauzeiten geführt ha¬
ben. Inzwischen hat die Regierung allerdings die Zuteilung
von Schiffsbaustahl an die Werften um 20 v. H. erhöht und
dazu vorgeschrieben, daß Schiffsbestellungen in Japan nur
dann für das Ausland ausgeführt werden dürfen , wenn die-
ses das dafür erforderliche Material zur Verfügung stellt und
der Rest der Baukosten zur Beschaffung von Material für den
Bau von Schiffen für Japan selbst benützt wird. Japan
Wollte nämlich bis zum Jahre 1943 seine Handelsflotte auf

Mill . BRT vergrößern.

Während die japanische Handelsflotte im Weltkriege einen
großen Aufschwung' genommen hat. ist im jetzigen vorläufig
bas Gegenteil davon eingetreten , weil zunächst zahlreiche
Schiffe aus der Europafahrt zurückgezogen werden mußten,
dann aber weil der Handelsverkehr mit Indien und den
Ländern der Südsee seitdem stärker zurückgegangen ist, als
die mit anderen Ländern eingetretene Erhöhung des Waren¬
austauschs betragen hat. Trotzdem herrschte auch in Japan
Schiffsraumknappheit , weil infolge des Krieges kaum neu¬
trale Tonnage zu erhalten ist. Dr . P . R.

kurzmelöungen
Prag . Rnchswirtschaftsminister Funk, der im Rahmen

der Tagung der Südeuropa -Gesellschan Wien und der Deut¬
schen Gesellschaft für Wirtschaft in Böhmen und Mähren
sprechen wird , trat am Mittwoch in Prag ein.

Stockholm. Reuter meldet aus Teheran , daß der england.
hörige iranische Premierminister Al> Furug , bekannigab.
Iran werde einen Vertrag mit England unterzeichnen. Die
Hauptpunkte des Vertrages tollen, wie Revier selbst zugibt,
die bedingungslose Benutzung aller Verkehrswege in Iran
und Sie Richtung von Quartieren britischer und sowjetischer
Streitkräkte in Iran vorsehen

Stockholm. Der von Roosevelt heraufbeschworene Krieg
in Ostasien unterbindet auch die Jutezufuhr aus Indien , die
Argentinien für seine Getreideernte dring -nd benötigt . Be¬
reits im vergangenen Jahr , so wird in Buenos Aires festge¬
stellt, seien nur 70 v. H. des Bedarfs gedeckt worden.

Tirana . Das amtliche Gesetzesblatt des Königreichs Al¬
banien veröffentlicht eine Bekanntmachung , wonach Albanien
sich vom 11. Dezember 1941 14.30 Uhr an als mit den Ver¬
einigten Staaten von Amerika im Kriege befindlich betrachte.

Saloniki . 23 angesehene Persönlichkeiten aus Bagdad
wurden verhaftet , wie aus der irakischen Hauptstadt gemel¬
det wird, und für die Kriegsdauer in ein englisches Konzen¬
trationslager bei Fao abtransportiert.

Buenos Aires . Der Ministerrat verhängte am Dienstag
nachmittag nach zweistündiger- Sitzung den Belagerungszu¬
stand mit .sofortiger Wirkung.

Port Darwin wird evakuiert.
Im australischen Kriegsrat ist. wie aus London gemel¬

det wird , beschlossen worden , daß alle Frauen und Kinder
auf Port Darwin evakuiert werden sollen. Port Darwin,
an der Nordküste Australiens , ist in den letzten Tagen zu
einem bedeutsamen Luftstützpunkt ausgebaut worden.

Generalleutnant Rernecker gefallen
DNB . Berlin . 17. Dez. Einige Tage nach der Einnahme

von Charkow fand Generalleutnant Ernst Bernecker, Artil¬
lerie-Kommandeur eines Armeekorps , den Heldentod. Mit
ihm ist ein Soldat dahingegangen , der die Erfüllung seines
Lebens im Kampfe iah.

Generalleutnant Bernecker hatte sich bereits im Polen¬
feldzug als Artillerie -Kommandeur hervorragend bewährt
und wurde für seinen tapferen Einsatz mit den Spangen
zu den beiden Eisernen Kreuzen ausgezeichnet . Ein schwe-
rer Autouniall zwang ihn lange Zeit aus das Kranken¬
lager . Bei Beginn des Kampfes gegen den Bolschewismus
hatte er wieder die Führuna seiner Artilleristen übernom¬
men und errang mit ihnen große Erfolge . Das *o hervor¬
ragende Zusammenwirken von Artillerie und Infanterie
in dem Abschnitt seines Korps ist das große Verdienst des
Generals . Immer wieder konnte er seine artilleristische
Kunst unter Beweis stellen. Beim Durchbruch der Grenz¬
stellungen am Bug sowie bei Erzwingung des Ueberganges
über den Dnjepr hatte er wesentlichen Anteil am Gelingen
des Angriffes . Nach der Einnahme von Poltawa übernahm
Generalleutnant Bernecker die Führuna einer Infanterie-
Division. deren Kommandeur gefallen war . und stieß mit
ihr weiter - auf Charkow vor . Sein Ziel zu erreichen, war
dem General nicht mehẑ vergönnt . Sein Waaen fuhr aus
eine Mine , deren Explosion den verdienten Kommandeur
tötete.

Mit Generalleutnant Vernecker ist ein bei Vorgesetzten
und Untergebenen in gleicher Weise beliebter Offizier da¬
hingegangen . Als hervorragender Führer und ausgezeich¬
neter Artillerist war er allen seinen Soldaten in jeder Be¬
ziehung Kamerad . In den Herzen seiner Artilleristen wird
er für immer weiterleben.

Neues aus aller Welt
** Ausgerechnet bei der Polizei . Blei ist bei der herr¬

schenden Knappheit auch in Südamerika ein begehr er Han¬
dels- und auch Schleichhandels-Artikel. Das machten sich
zwei Gauner zunutze, die eines Tages , als Monteure ver¬
kleidet dem Polizeipräsidium in der chilenischen Hauptstadt
einen Besuch absta teten. In aller Seelenruhe montierten
iie nachdem sie den Haupthahn abqestellt ha ten. sämtliche
Bleirohre des Erdgeschosses ab. trugen sie aus einen bereit-
itehendeu Kraftwagen der natürlich ebenfalls gestohlen war,
und fuhren lustig und unbehelligt mit ihrer wertvollen La¬
dung auf Nimmerwiedersehen davon. „Beschützt'' von den
Dienern des Gesetzes die nichs Böses ahnten , konnten die
Diebe ihre Arbeit beginnen und ungestört beendigen. Erst
am nächsten Tage merkte, man. daß man geriebenen Ver¬
brechern aufgesessen war.

** Ein Riesr unter de« Mücken. In der argentinischen
Provinz Tueuman hat man eine Mücke entdeckt, die unter
den sonstigen Mitgliedern ihrer Familie einen wahren
Riesen darstellt und wohl Anspruch darauf erheben kann,
die „größte Mücke der Welt" genannt zu werden. Das merk¬
würdige Insekt ich durch Flugzeug zum Bakteriologischen
Institut nach Buenos Aires gebracht worden, um dort von
erfahrenen Entomologen untersuch: zu werden.

** Meteor als nächtlicher Ruhestörer . Von einem furcht¬
baren Krach der sich wie eine Explosion anhörte . wurden
die Bewohner eines Hauses in einem mandschurischen Tors
.bei Kirin des Nachts aufgeschreckt. Sollte sich bis Hierher ein
Bomber verirrt und seine tödliche Last abgeworien haben?
Aber es schien weiter nichts geschehen zu sein, nur die vom
Wohnraum ins Schlafzimmer führende Tür war durch den
Luf druck aufgebi-lchen. und als man näher hinsah, war auch
das Dach des Hauses durchlöchert. Im Fußboden des Wohn¬
zimmer aber befand sich ein Loch, aus dem es verdächtig
gualmte . Fluchtartig verließ man die Wohnung , um nach
einiger Zeit , nachdem sich nichts weiter ereignet hatte , in
Begleitung nachbarlickier Helfer zurückzukehren. Da stellte
sich heraus , dass die „Bombe" — ein Me :eor war . Es hatte
das Dach durchschlagen und war immer noch heiß, als man
es ausgrub.

«-« Uns dem Königfee geborgen. Unweit Kessel wurde eine
männliche Leiche aus dem Königsee geborgen. Es handelt sich
um den 57jährigen seit dem l9. Oktober rn Wiesbaden ab¬
gängig gemeldeten Architekten Hans Kader. Ob er freiwillig
den Tod suchte oder ob ein Unglttcksmll vorliegt , kann noch
nicht festgestellt werden. ^

** Französisches Fischerboot gekentert. — Zehn Tote. Das
Fischerboot „Joseph Marcel " aus La Rochelle ist gekentert
und mit der zehnköpfigen Besatzung uutergegaugen . Der Mast
des Bootes wurde von einem Frachtdampfer auf dem Wasser
treibend ueiunden.

Im Banne des Jaguars . Einen tüchtigen Schreck be¬
kam eine Hochzeitsgesellschaftin einem einsamen Landhaus,
das in einer bolivianischen Pflanzung nahe am Urwald ge.
legen war . Man hatte schon tüchtig gezecht, und die Morgen¬
dämmerung brach gerade an . als man sich unter Hallo vor
der Treppe verabschiedete. Da schrie ein Mädchen gellend auf:
„Hilfe, ein Jaguar !" Alle Köpfe wandte,, sich >n die Blick¬
richtung, und tatsächlich erblickte man im Unterholz die Um¬
risse des gefürchteten Raubtieres . Vas mit kalter Ruhe die
Menschen zu beobachten schien. Waffen batte niemand bei sich,
und so stürzte man in das Haus zurück, und verbarrikadiert«
sich. Leider waren nur noch eine alte Flinte und eine einzige
Schrotpatrone aufzutreiben . Vorsichtig schob sich der Lauf
des Gewehrs durch einen Fensterspalt , der Schuß krachte und
lautlos sank das Raubtier um. Nun wollte man auch die
Jagdbeute besichtigen und im Triumph einholen. Aber als
man hinzukam. stellte es sich heraus , daß der Jaguar — aus-
gestopft mar ! Das Söhnchen des Besitzers hatte die motten¬
zerfressene alte Trophäe aus dem Dachboden gefunden und si«
ins Freie gebracht um mit dem „Hund " zu spielen.

** Drei frühere Bräute als Erben Ein eigenartiges Te¬
stament wurde vor einiger Zeit in der chilenischen Hauptstadt
eröffnet. Die Erben des Witwers eines wohlhabenden
Grundbesitzers, waren drei ebenfalls bejahrte Damen, mit de¬
nen der Verstorbene vor langer Zeit einmal verlobt gewesen
war . Diesen „Bräuten " hatte der Alte sein gesamtes Vermö¬
gen hinterlassen , und zwar , wie er sich ausdrückte, aus Dank¬
barkeit dafür , daß sie damals die Verlobung zurückgehen lie¬
ßen und ihn so vor weiteren unangenehmen Erfahrungen
bewahrt hatten. Dabei war der Mann nur ein Jahr lang
verheiratet gewesen, als ihm seine Frau starb. Was muß er
in dieser Zeit erlebt haben, um zu diesem merkwürdigen Te-
stament zu kommen. . . ? !

Lls UMW Mucker»iiylel
Koma» von Ke/ens Lirsaüek/r Sarkin

Arheberrschtsschutz Roman-Verlag A. Schwingenstein, München

11. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Aber jetzt will ich das endlich geklärt sehen. Ich will , daß
wir in Zukunft zusammen arbeiten , daß Sie bei all meinen
künftigen Konzerten meine Partnerin sind. Ich brauche
Sie ! Wir werden miteinander in Berlin , in Wien , in
Budapest , in Rom , in Newyork spielen ! Ich stehe vor
einem glänzenden Abschluß für eine Konzertreise durch die
Staaten . Diese Reise werden wir gemeinsam antreten . Der
Name Jrmingard Bröer wird bald genau so wie der
meine in aller Musikfreunde Mund sein. Wir werden mit¬
einander Erfolge über Erfolge erringen . Sie werden die
ganze Welt kennen lernen ."

In Jrmingard wuchs die Unruhe. Verlockende Bilder
sah sie vor sich und doch sträubte sich ihr Innerstes gegen
dies Leben, wie Mano Horwath es ihr vor Augen malte.
Sie sah kein Glück in solchem Eeseiertwerden, in solchem
Schauen und Genießen aller Schönheit, die die große weite
Welt barg. Eine Stimme in ihr ries: — Ja , es könnte
ein Glück sein, ein wirkliches Glück, wenn ein anderer als
Mano. Horwath neben mir stände, wenn der, dem mein
Herz gehört - .

Da beugte sich Mano Horwath über sie. Erregt stieß er
hervor: „Aber nicht nur meine Partnerin bei den Konzer¬
ten sollen Sie sein, Jrmingard ! Mehr, viel mehr will
ich von Ihnen ! Ich liebe Sie , ich will Sie besitzen, ich
Muß Sie bei Mir haben, immer, als meine Frau !"

Jrmingard sprang auf , sie wich vor ihm zurück und hob
abwehrend die Hände.

„Nein , nein ! Bitte , sprechen Sie nicht weiter ! Ich will
das nicht hören ." ,

Er trat dicht auf sie zu.
„Doch, Sie müssen mich anhören. Endlich muß ich es

Ihnen jagen. Tag um Tag drängte es mich, Ihnen meine
Liebe zu gestehen, aber Sie ließen es nicht dazu kommen,

Sie wichen mir aus , Jrmingard . Ich liebe Sie seit der
ersten Stunde , da ich Sie sah, ich kann nicht mehr ohne
Sie sein, ich wäre nicht mehr fähig , zu spielen, wenn Sie
niHt bei mir wären .. Sagen Sie ja , willigen Sie ein , daß
in vier Wochen unsere Hochzeit ist!"

Immer leidenschaftlicher kamen die Worte über seine
Lippen , er ergriss ihre beiden Hände und forderte : „Sa¬
gen Sie ja , Jrmingard ! In vier Wochen heiraten wir !"

Sie versuchte, ihre Finger aus den seinen zu lösen: es
gelang ihr nicht. Mit bebender Stimme bat sie: „Bitte,
lassen Sie mich los ! Ich — ich kann nicht, ich kann
nie - ".

„Sagen Sie das nicht, Jrmingard ! Fühlen Sie denn
nicht, wie sehr ich Sie liebe ? Sie gehören zu mir . Sie
müssen die Meine werden ! Warum zögern Sie ? Ist denn
die Zukunft , die ich Ihnen biete , nicht verlockend schön?
Sie werden geliebt und Sie werden neben mir von un¬
gezählten Tausenden gefeiert werden !"

Es drehte sich alles vor ihren Augen , sie stammelte:
„Aber ich kann nicht - ."

„Doch! Und Sie werden sehr glücklich an meiner Seite
werden . Ich will Ihnen auch versprechen, daß ich Geduld
mit Ihnen haben werde , wenn Sie mich noch nicht so lie¬
ben, wie ich Sie . Ich werde tagtäglich um Ihre Liebe
werben . Aber geben Sie mir die Zusage , daß wir in
vier Wochen Hochzeit halten ! Ich will , daß Sie vor aller
Welt zu mir gehören ."

„Nein , nie - !"
Eindringlich redete er weiter auf sie ein . Auf ihre

flehentliche Bitte gab er schließlich ihre Hände frei , er
zog den Sessel herbei und sie sank nochmals daraus nieder,
weil sie sich unfähig fühlte , jetzt das Zimmer zu ver¬
lassen. Immer wieder bat er sie um ihr Ja , und da sie
bei ihrem Nein beharrte , beschwor er sie, sich alles zu
überlegen , über alles nachzudenken. Bedenkzeit bot er
ihr an und sie nickte endlich zustimmend. Damit gab er
sich vorerst zufrieden

Jrmingard bat ihn , sie jetzt allein -zu lassen. Er nickte.
„Ich gehe hinaus in den Kurpark und warte dort aus

Sie . Lassen Sie sich Zeit ! Es eilt noch nicht, daß wir
wegen des Mittagessens zur Pension Detersen zurück¬
kehren."

Dann schritt er zur Tür , öffnete sie und schloß si» hinter

sich. Erschöpft lehnte Jrmingard sich zurück und schloß di«
Augen.

— Nun war es da, was sie befürchtet hatte , was sie
täglich näher an sich herankommen fühlte ! Warum hatte
sie zugestimmt, als Mano Horwath ihr Bedenkzeit anbot?
Warum hatte sie nicht auf ihrem sofortigen Nein beharrt?
Wollte sie wirklich mit einem einzigen Gedanken solche
Heirat in Erwägung ziehen ? —

Irgendwoher rief es : — Der . den du liebst, fragt ja
nicht nach dir , er erwidert deine Liebe nicht! Warum
willst du da die Liebe dieses andern von dir stoßen? —

Sie erhob sich und stöhnte : „Nein , ich kann dieses Ee-
liebtwerden nicht ertragen , ich will fort von hier und Mano
Horwath nicht mehr sehen!"

Würde das aber etwas nützen, wenn sie von Reichen¬
hall abreiste ? Mano Horwath würde sie suchen und fin¬
den. Und außerdem : wollte sie denn nicht jetzt vor allem
wissen, wie das mit Manfred und Daniela wurde ? Heute
waren die beiden mit anderen Penstonsgästen in einem
großen Tourenauto ins Salzkammergut gefahren . Kamen
sie vielleicht am Abend als Verlobte zurück? Und wenn
nicht heute , dann fand wohl morgen oder übermorgen oder
nächste Woche die entscheidende Aussprache zwischen ihnen
statt . Oder nicht? Würde Manfred doch nicht das wer¬
bende Wort an Daniela richten?

Unruhevoll lief sie in dem kleinen Zimmer aus und ab.
Jemand klinkte an der Tür , lugte herein und schloß sie wieder.
Jrmingard wußte nicht, wer es war : aber es trieb sie mit
einem Mal fort von hier , sie verließ den Raum , schritt
durch die hohe Halle des Kurhauses und trat hinaus aus
den Borplatz.

Mano Horwath stand nahe , ihrer wartend . Mit einem
leisen Lächeln kam er aus sie zu. Sie gingen miteinander
weiter , der Pension Detersen entgegen . Mit keinem Wort
berührte er das Vorausgegangene , er plauderte über all¬
tägliche Dinge , begann von Budapest zu erzählen , von
seiner ungarischen Heimat.

Jrmingard blieb schweigsam. Auch mittags bei Tisch
redete sie wenig und aß fast nichts. Sie erklärte , sie Hab«
Kopfschmerzenund fühle sich von der vormillägigen Probe
ermüdet . Als sie hinaus zu ihrem Zimmer steigen wollte,
trat Frau Beate aus sie zu und faßte nach ihrer Schulter

Fortsetzung folgt.)
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/ Deutsche Schwestern schreiben aus dem Gsten

Die Schwestern vom Deutschen Roten Kreuz,
die nun auch im Osten der Truppe aus dem
Fuß folgen, werden, wie die Soldaten , am
meisten von den furchtbaren Zuständen des
bolschewistischen Landes beeindruckt.. Das
Kriegserleben ist für sie im Grunde das
gleiche wie in Polen , in Frankreich und im
Südosten, wenn auch hier der Waffengaug
eine grausamere und vernichtendere Sprache
spricht als auf jedem anderen Kriegsschau¬
platz vordem. Aber jeder einzelne, der aus
dem westlichen Europa in diese verwahrlosten
Ostgebiete kommt, wird bis ins Mark von
den unbeschreiblichenZuständen erschüttert.
Immer wieder berichten die Feldprostbriefe
von allen Abschnitten der Front davon, und
auch die Briefe der Schwestern aus dem Osten
erzählen hauptsächlich von diesen aufrütteln¬
den Erlebnissen.

„Zerstörung um der Zerstörung willen ver¬
wandelt Städte und Dörfer im Hand¬
umdrehen in trostlose Hausen von Schutt und
Asche, ohne die geringste Rücksicht auf mensch¬
liches Leben. Immer wieder müssen wir
dieses Schauspiel schaudernd erleben, wenn
wir unmittelbar den Soldaten in die eben
eroberten Ortschaften folgen", so schreibt eine
Schwester, und man kann sich vorstellen, vor
welche Aufgabe der Krieg im Osten unsere
Frauen im Schwesternkleid stellt. „Da gilt es
ja nicht nur , die Soldaten zu Pflegen. Um
den Verwundeten überhaupt eine Erleichte¬
rung zuteil werden zu lassen, müssen oft un¬
glaubliche Schwierigkeiten erst überwunden
werden. Dass Schwestern in beschwerlichster
Weise über kilometerweiteEntfernungen das
erste Wasser für die Verwundeten heran¬
schaffen müssen, ist dort keine Seltenheit ."
Es ist eine echte Kameradschaft zwischen
Schwestern und Soldaten , geboren aus der
Not um all die Kleinigkeiten, die in der
Heimat gar nicht beachtet werden, weil sie uns
selbstverständlich sind. „Hier ist gar nichts
selbstverständlichund es fehlt das Primi¬
tivste", heißt es in einem anderen Schwestern¬
brief, wo dann auch der Ausruf eines Sol¬
daten zitiert wird, der die Schwester beglückte:
„Wir tun alles für euch. Ihr tut ja auch
alles für uns !"

Oft heißt es für die Schwestern, die von
der Bevölkerung verlassenen Häuser und
Hütten zuerst einmal von allem Unrat und
Ungeziefer befreien, bevor die Verwundeten
behelfsmäßig darin untergebracht werden
können. „Für unsere Soldaten schaffen wir
alles!" Und so ist es dann auch. Jede ein¬
zelne setzt das Höchstmaß ihrer Krä' te ein.
Wenn sie es erleben, wie dankbar und freudig
sie von den Truppen an der Front begrüßt
werden, dann wird ihnen der schönste Lohn
für alle Mühe. Das Wissen um ihre Auf¬
gabe macht sie nur noch leistungsfähiger. Und
das Vertrauen der Soldaten erfüllt ihr Herz
mit grenzenloser mütterlicher Liebe.

Mit Entsetzen erleben sie das Unheil, das
das bolschewistische Regime in allen Teilen

des Landes angerichtet hat. Noch nach dem
Abzug der verhaßten Machthaber bleibt die
Bevölkerung verschüchtert und mißtrauisch zu¬
rück. Viele Männer sind schon seit Jahren
nach Sibirien verbannt . Die Frauen sind
müde, abgehärmt und äußern nie ein freudi¬
ges Lebensgefühl. Selbst die jungen sehen
schon alt und hoffnungslos aus . Grausam
auch der Anblick der Kinder, die fast alle
rachitisch sind. „Trotz des reichen Landes
waren die Bewohner bettelarm, denn nichts
galt als ihr Eigentum", und eine andere
schreibt: „Wie ist es nur möglich, daß Millio¬
nen von Menschen verhungern mußten,
während die Getreidevorräte verfaulten?
Wie geht es an, daß in der vor Fruchtbarkeit
strotzende» Ukraine in vielen Dörfern die
Menschen seit Jahren keine Schuhe und seit
Monaten kein Brot haben?"

Unter dem Eindruck dieser Erlebnisse wächst
die Liebe der deutschen Schwestern zu ihrem
Vaterlande ins Ungemessene: „Nie liebten
wir unser Deutschland heißer und inniger als
hier nach dem Erlebnis des Bolschewismus,
nie erfüllte uns so glückselige Dankbarkeit
gegenüber unserem Führer wie jetzt, da wir
sahen, wovor er uns bewahrte."

Große Zeiten verlangen begeisterte Frauen
Eine vorsorgliche Mutter und Hausfrau be¬

ginnt jetzt schon, an die kommenden Weih¬
nachtsfeiertage zu denken, und wer schon Ver¬
suche gemacht hat, für ein Paar Geschenke vor¬
zusorgen, weiß, daß es in diesem Jahr nicht
leicht sein wird, zu erfreuen oder Wünsche zu
erfüllen. Ja , manche Mutter wird in Ver¬
suchung geraten, die Hände über dem Kopf
zusammenzuschlagen. Soll man denn auf alles
verzichten müssen?

Es scheint doch an der Zeit zu sein, über die
Dinge einmal ernsthaft nachzudenken und sich
der viel größeren Aufgabe bewußt zu werden,
die man als Mutter in heutiger Zeit hat. Ge¬
wiß ist es schön, wenn wir uns mit all den
kleinen Zeichen der Liebe ein schönes Weih¬
nachtsfest bereiten. Aber ist das, worauf wir
stolz sein können, die Erfolge unserer Sol¬
daten, unsere Leistungen auf allen Gebieten,
unsere Haltung , unsere Zuversicht nicht viel,
viel mehr, als jedes kostbare Geschenk. Wir
müssen es nur wieder lernen, unsere Freude
und innere Befriedigung vom sichtbaren
Gegenstand zu lösen. Wir müssen lernen, den
großen Werten unserer Zeit mit innerer Be¬
jahung wirklich zu leben. Umdenken müssen
wir vom Gebräuchlichen, das uns eine spätere
Zeit ja wieder in gleicher Weise bringen wird,
zum Außergewöhnlichen.

Das müssen wir als Mütter können, um
unseretwillen, aber auch für unsere Soldaten
draußen, die diese Begeisterung der Heimat
für ihre Taten in jedem Brief spüren müssen,
vor allem in jedem Weihnachtsbries. Wir müs-
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Großreinemachen vor dem Fest

Wenn die Borweihnachtszeit auch eine be¬
sonders anstrengende ist, so kann sich die
Hausfrau mit dem Großreinemachen doch so
einrichten, daß es ihr nicht über den Kopf
Wächst. Ein sauberer Haushalt benötigt ja
auch gar kein „Aus-den-Kopf-Stellen " des
ganzen Hauswesens, sondern ein gründliche¬
res Behandeln der Wohnung. Sie beginnt vor
allem zeitig genug, und zwar mit den Schub¬
laden. Diese können nacheinander gereinigt
und aufgeräumt werden, immer zwischendurch
wenn die Haushaltsführung mal eine freie
Stunde gewährt. Teppiche reinigt man auch
rechtzeitig und legt sie in den letzten Tagen
vor Weihnachten gar nicht erst auf, damit sie
zum Fest frisch und sauber ausgebreitet wer¬
den können.

Besonders aber muß die große Wäsche so
berechnet werden, daß sie mindestens bis
14 Tage nach dem Fest vorhält . Nichts ist un¬
gemütlicher, als wenn bereits am „dritten
Feiertage" die geplagte Hausfrau schon wieder
am Waschtrog steht.

Man kann sich mit dem nötigen Geschick die
Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr zu
einer gesamten festlichen gestalten, bei der nur
die notwendigste Arbeit im Hause verrichtet
wird. Gerade zum Weihnachtsfestgehört die
Frau und Mutter der Familie und hat die
Pflicht, durch vernünftige Vorbereitungen und
ebensolches Einteilen der Arbeit sich frisch
und ausgeruht ihren Lieben zu widmen! Nur
so kann dieses schönste deutsche Fest würdevoll
und feierlich begangen werden!

praktische Itaustrau
Puppenstube mit Bauernmöbeln
Oie Lu/rpeusiicde wircl von clsn Litern mit

ebensoviel Keinriicbbeit wie Lreucle snr / lbencl
gearbeitet , wenn clie Lleinen längst iw Geblase
liegen. Usn niwwt clâ u alte /ligarrenListsn,
sckrnitrt clie Kobel claraus , übermalt sie wit

/eiclliiung : Vlöller

Oelsarbe , wälrlt als Orunctsarbe Llau , Kot
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sen zu diesem Stolz aber auch finden um Zu keiner Stunde dürfen wir diese Pflicht
unserer Kinder willen. Kinder sind immer vergessen; denn wir würden unsere Kinder
bereit, sich zu begeistern und zu verzichten, um das Beste berauben, was die Zeit ihnen
Kinder bringen gern jedes Opfer, wenn man schenkt: die Berührung mit der Flamme der
ihre kleine Seele für eine Idee in Glut hält. Begeisterung und den Stolz , aus einer so
Und diese Glut müssen wir Mütter schüren, großen Zeit hervorgegangen >zu sein.
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Sommerftrümpje werden gefärbt

Helle Sommerstrttmpfe mag man im Win¬
ter nicht tragen, sie schmutzen leicht und bekom¬
men Helle Flecke. Diesem Nebel kann man auf
einfache Weise abhelfen: man färbt die
Strümpfe entweder braun oder grau.

Bei dem Färben von Strümpfen arbeitet
man natürlich genau nach den Vorschriften,
die den Farbpackungen beiliegen, immerhin
beachtet man darüber hinaus noch einige
Kniffe. Zuerst wird die Farbe des Päckchens
in einem Liter Wasser aufgelöst und durch ein
kleines Tuch abgeseiht, denn Farbbröckchen
würden Farbflecke verursachen. Zum Färben
von zwei bis drei Paar Strümpfen nimmt
man noch zwei bis drei Liter Wasser hinzu
und natürlich einen reichlich großen Topf Die
entsprechend angefeuchteten Strümpfe werden
dann immer paarweise in die Farbflüssigkeit
getaucht und zwar so, daß sie gleichzeitig mit
der Brühe in Berührung kommen. Unter

ständigem Umrühren bleiben die Strümpfe
etwa drei Minuten in dem Bad, dann werden
sie herausgenommen, damit eine Strumpf¬
stelle schnell getrocknet werden kann, denn nur
am trockenen Strumpf kann man erkennen, ob
die Farbtönung richtig ist.

Bekanntlich folgt ani das eigentliche Färben
immer das Salzbad , das die Farbe erst dauer¬
haft macht. Man gibt zu diesem Zweck das
Salz in die Farbe hinein. Das ist nicht richtig,
denn, wenn die Tönung nicht genügt, wäre
es nicht mehr möglich, die Strümpfe noch ein¬
mal zu färben. Richtig ist vielmehr, ein be¬
sonderes Salzbad aus zwei Liter Wasser und
der vorgeschriebenen Salzmenge herzustellen
und die Strümpfe erst dann hineinzutun, wenn
die Farbtönung stimmt. Man merke sich: im¬
mer paarweise hintereinander färben! Das
dauert etwas länger, ist aber die Gewähr für
ordentliche Arbeit.
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Keine Sorge um die Lebensversicherung
Die Aufrechterhaltung der Lebensversiche¬

rung ist für den Einberufenen von besonde¬
rem Wert, weil auch im Kriegssterbefall die
volle Versicherungssumme zur Auszahlung
kommt. Es bedarf keiner besonderen Erwäh¬
nung, daß auch in der Kriegszeit die Beiträge
regelmäßig bezahlt werden müssen. Um dies
jedem Einberufenen zu ermöglichen, sind be¬
sondere Bestimmungen erlassen worden, wo¬
nach die Fürsorgestellen den sogenannten
Sicherungsbeitrag zahlen, der genügt, um die
Lebensversicherung in voller Höhe aufrechtzu¬
erhalten. Die Beantragung der Beihilfe bei
den Fürsorgestellen erfolgt unter Vorlage der
letzten Beitragsguittung . In Zweifelsfragen
geben die Versicherungsgesellschaften die nötige
Auskunft. Diese Beihilfen erhalten:

1. Sämtliche zur Wehrmacht Einberufenen
und ihre Angehörigen.

2. Zum Notdienst herangezogcne Notdienst¬
pflichtige sowie die "Angehörigen folgender
Formationen : ^ -Verfügungstruppe , bewaff¬
nete Teile der Notdienst, technische Wehr¬
wirtschaftseinheiten, Reichsarbeitsdienst, be¬
hördlicher Luftschutz, Teile des Flugmelde¬
dienstes, freiwillige Krankenpflege für die
Zwecke der Wehrmacht.

3. Die von einer behördlichen Räumung
oder Freimachung Betroffenen.

4. Die infolge feindlicher Maßnahmen an
der Rückkehr aus dem Ausland verhinderten
Besatzungsmitglieder der deutschen Handels-
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Honigkuchen gehören zum Weihnachtsfest.

Und da wir Kunsthonig haben, ist es ganz
einfach, diesen Kinderwunschzu erfüllen. Hier
einige Rezepte, die wenig Mühe machen.

Man läßt 54 Kilogramm Kunsthonig heiß
werden, schmilzt 45 Gramm Butter darunter
und schüttet beides in eine Schüssel mit einem
halbenKilogramm feinen.gesiebten Mehls, ver¬
mischt alles gut miteinander und mengt nach
dem Erkalten sieben Gramm in Rosenwasser
aufgelöste Pottasche hinzu, dann läßt man
den Teig zwei bis drei Tage ruhen. Danach
knetet man ihn tüchtig durch, gibt die abge¬
riebene Schale einer Zitrone , 30 Gramm ge¬
stoßene Mandeln und ein wenig Zitronat
daran, rollt den Teig auf einem mit Mehl
bestäubten Kuchenbrett dünn aus, schneidet
viereckige Stücke oder sticht runde Formen
aus und bäckt sie auf einem schwach gebutter¬
ten Blech. Man kann die Kuchen noch stärker
Würzen mit Anis, Zimt und Ingwer.

Honigkuchen ganz anders. 54 Liter Milch
wird mit 150 Gramm Zucker in einem Topf
erhitzt, bis der Zucker völlig aufgelöst ist.
Dann fügt man 350 Gramm Kunsthonig hin¬
zu, bringt alles zum Kochen und vermischt es
mit 54 Kilogramm gesiebtem Mehl, das man
auf einem Backbrett aufgehäuft und mit drei
Gramm Pottasche gut vermengt hat. Wenn
der Teig die nötige Festigkeit besitzt, knetet
man ihn mit den Händen noch tüchtig durch,
formt eine große Kugel daraus , legt sie auf
ein mit Mehl bestäubtes Blech, drückt sie flach
zu einem dicken Kuchen und bäckt diesen Kuchen
eine Stunde lang lm Ofen.

schiffe und ihre im Inland verbliebenen samt»
lienunterhaltsberechtigten Angehörigen.

Die Beihilfen werden grundsätzlich für alle
Lebensversicherungen gewährt, also auch für
Aussteuer-, Jnvaliditäts -, Pensionsversiche¬
rungen usw., sofern diese vor dem 1. Septem¬
ber 1939 beantragt waren und hierfür Bei¬
träge bis zur Einberufung laufend bezahlt
worden sind.

Für Risikoversicherungen und kurzfristige
Todesfallversicherungen müssen auch für die
Dauer des Krieges die vollen Beiträge gezahlt
werden. Bei Gefolgschaftsversicherungen, zu
denen der Arbeitgeber einen Teil der Beiträge
zahlt, werden nur für den auf den Einberufe¬
nen entfallenden Teil Beihilfen gewährt.

Der Sicherungsbeitrag genügt zur völligen
Aufrechterhaltung der Lebensversicherung
während der Zeit der Einberufung . Die Diffe¬
renz zwischen Sicherungsbeitrag und Barbei¬
trag wird von den Versicherungsunterneh¬
mungen auf Wunsch bis auf weiteres gestun¬
det, sie kann aber auch schon jetzt mit dem
Sicherungsbeitrag zusammen überwiesen wer¬
den. Geschieht letzteres, so bleibt dem Einbe¬
rufenen eine spätere Nachzahlung der gestun¬
deten Beiträge erspart.
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So kann man Kohlen sparen

Beim Ofen kommt es auf die tägliche Pflege
an. Der Ofen einschließlich Rost und Aschen¬
kasten muß jeden Tag gereinigt werden. Beim
Durchbrennenlassen während der Nacht ver¬
schwendet man unnütz Kohle. Es ist spar¬
samer, den Ofen jeden Morgen neu anzu¬
stecken. Zum Feueranmachen benutzt man
wenig leicht zusammengeknülltes Papier und
ein Anzündemittel. Größere Papiermengen
beim Anheizen verstopfen den Ofen und er¬
schweren das Anbrennen der Kohle. Das An¬
zündemittel, einige dünne Stäbchen Holz oder
Feueranzünder, wird auf einige Kohlen ge¬
legt. Das Feuer frißt sich dann nach unten
durch und die Kohle hat eine bessere Heiz¬
wirkung. Der Rost muh vollständig mit Kohle
bedeckt sein. Freie Roststellen lassen Falschluft
durch, die die Heizwirkung herabsetzt. Im all¬
gemeinen wird während des Anbrennens die
Feuertür geschlossen. Die nötige Luft soll nur
von unten durch den Rost eindringen. Nur
oberschlesischeKohle brennt besser, wenn auch
die Feuerungstür geöffnet ist.

crs» L «« »t «/a» W «»Ae«s
Das richtige Würzen ist eine Kunst, die zu

beherrschen eine gewisse Lehrzeit erfordert.
Aber mit dem nachfolgenden Hinweis wird
sicherlich jede Hausfrau den richtigen Weg zum
Würzen finden: Das Gewürz soll lediglich eine
Vervollkommnung des betreffenden Gerichtes
bilden, soll den Geschmack abrunden, die Speise
inhaltsreicher machen, ohne ihr den Eigen¬
geschmack zu nehmen. Nur in einem Fall ist ein
kräftiges Würzen erlaubt , nämlich dann, wenn
das Essen keinen besonderen Eigengeschmack
besitzt, und, da es bereits gestern der Familie
aufgetischt wurde, heute nur durch eine neue
Würze den Anschein einer neuen Speise er¬
wecken soll. Beispielsweise darf bei der Kartof¬
felsuppe das Gewürz den „Ton angeben";
und die Hausfrau wird sich nur allzu gern
der verschiedenen Möglichkeitenbedienen, um
der Suppe jedesmal eine andere Note zu
geben


	[Seite 1785]
	[Seite 1786]
	[Seite 1787]
	[Seite 1788]
	[Seite 1789]
	[Seite 1790]

